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Das Wirtſchaftsjahr 1914.
Der Ausbruch des gewaltigen Krieges überraſchte das

deutſche Wirtſchaftsleben zu einer Zeit, als noch keinerlei
Anzeichen für eine merkliche Beſſerung der Marktlage im
allgemeinen vorlagen. Der Niedergang der Kon-
junktur ſchien ſeinen Höhepunkt um die Wende des
Monats Juli überſchritten zu haben. Die in den letzten
Monaten veröffentlichten Rechnungsabſchlüſſe induſtrieller
Geſellſchaften ließen erkennen, daß unſere Werke größten-
teils innerlich ſo gefeſtigt ſind, um auch ungünſti-
geren Wirtſchaftsperioden wirkſamen Widerſtand leiſten zu
können. Es gilt das nicht nur von den Großunternehmun-
gen unſerer Schwerinduſtrie, ſondern auch von kleineren
Jnduſtriewerken, ſoweit ihre Exiſtenz nicht vornehmlich durch
die Bautätigkeit bedingt wird. Das Baugewerbe ver-
harrte faſt überall in der nun ſchon mehrere Jahre an-
dauernden Stocküng, wodurch namentlich der im Hand
werk vereinigte Mittelſtand in bedenklicher Weiſe ge
ſchädigt wurde. Es iſt zurzeit noch nicht abzuſehen, ob
etwa, ähnlich wie nach dem Kriege von 1870/71, nach dem
Friedensſchluſſe eine bemerkenswerte Beſſerung der Kon-
junktur platzgreifen wird.

Wenn ſich die allgemeine wirtſchaftliche Lage in der
erſten Jahreshälfte nicht ſo trübe geſtaltete wie in früheren
Zeiten, ſo verdanken wir das einerſeits dem verſtändnis-
vollen Zuſammenwirken unſerer wirtſchaftlichen Verbände,
die dafür geſorgt haben, daß dem Vernichtungskampfe Ein-
halt geboten wurde. Während früher die lauten Klagen
der Fertigfabrikanten gegenüber der Rohſtoffinduſtrie
nicht verſtummen wollten, iſt jetzt Friede imin-
duſtriellen Wirtſchaftsleben eingekehrt. Man
hat faſt allgemein erkannt, wie notwendig im vaterländi-
ſchen Jntereſſe ein Hand-in- Handarbeiten iſt.
Wer im vermeintlichen Selbſtintereſſe dem friedlichen Zu-
ſammenwirken in der Rohſtoffinduſtrie entgegenwirkt und
wirtſchaftlichen Kampfzielen zuſtrebt, verſündigt ſich in un-
verantwortlicher Weiſe am Gemeinwohl; nicht, als ob wir
damit jedem Kampfe im Wirtſchaftsleben die Berechtigung
abſprechen wollten. Ohne Kampf kein Fortſchritt! Jn-
deſſen ſollte der Kampf auf andere Gebiete übertragen und
von höheren Geſichtspunkten geleitet werden. Der deutſche
Kaufmann und Ingenieur haben ſich hierzu fähig erwieſen,
indem ſie ihre Blicke auf den Weltmarkt gerichtet und
ihre haßerfüllten Mitbewerber von dieſem in ſteigendem
Maße verdrängt haben. Jn der Stunde der Not wandte
unſere Jnduſtrie der Warenausfuhr eine pflegliche
Behandlung zu; ſie wurde im Jahre 1913 mit mehr als
10 Milliarden Mark bewertet gegen faſt 9 Milliarden in
1912, etwa 7,5 Milliarden in 1910 und 6,5 Milliarden Mark
in 1909. Die Warenein fuhr iſt zwar gleichzeitig auch
erheblich geſtiegen, und zwar ziemlich ſtetig von 8,5 Milliar
den Mark in 1909 auf 10,7 Milliarden Mark in 1913, man
ſollte aber gebührend einſchätzen, daß ſich die Differenz
zwiſchen Ein- und Ausfuhr während der letzten fünf Jahre
von etwa 2 Milliarden auf 600 Millionen Mark vermindert
hat. Bei Fortbeſtand des Friedens hätte ſich die Ausſicht
eröffnet, daß unſere Ein- und Ausfuhr dem Werte nach
ziemlich genau ausgeglichen war. Zu dieſem erfreu-
lichen Ergebnis hätte und hat in den letzten
Jahren in beträchtlichem Umfange auch unſere Land
wirtſchaft beigetragen. Sie hat mit der vermehrten Abnahme landwirtſchaftlicher Maſchinen und Ge
räte der Jnduſtrie in mannigfacher Hinſicht den
Rücken geſteift. Zu einem weſentlichen Teile war es
ihr Verdienſt, wenn der in duſtrielle Niedergang
während der beiden letzten Jahre nicht ſo ausartete,
wie es früher im Zeichen eines drei Jahrzehnte andauern
den landwirtſchaftlichen Notſtandes leider allzu oft der Fall
war. Welchen Dank wir einer geſunden,
leiſtungsfähigen Landwirtſchaft ſchulden,
wird namentlich jetzt in ſchickſals-ſchwerer Zeit erkannt werden. Es war eine
glückliche Fügung des Schickſals, daß der unheilvolle Welt
krieg zu einer Zeit heraufbeſchworen wurde, als die Ein-
bringung der im allgemeinen befriedigenden Ernte einiger
maßen ſichergeſtellt war. 4

Die Schädigungen, die Jnduſtrie und Handel zu Be-
ginn des Krieges erlitten, waren unermeßlich. Viele, auch

Ausharren und Vertrauen
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 30. Dez. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Um das Gehöft St. Georges ſüdöſtlich Nieuport, welches
wir vor einem überraſchenden Angriff räumen mußten, wird
noch gekämpft. Sturm und Wolkenbrüche richteten an
den beiderſeitigen Stellungen in Flandern und im Norden
Frankreichs Schaden an. Der Tag verlief auf der übrigen
Front im allgemeinen ruhig.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen wurde die ruſſiſche Heereskaval-

lerie auf Pillkallen zurückgedrängt. Jn Polen
rechts der Weichſel iſt die Lage unverändert.

Auf dem weſtlichen Weichſelufer wurde die Offenſive
öſtlich des Bzura- Abſchnittes fortgeſetzt. Jm übrigen
dauern die Kämpfe an und öſtlich des Rawka- Abſchnittes
ſowie bei Jnowlod z und ſüdweſtlich fort.

Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anſchein, als ob
Lowicez und Skierniewice nicht in unſerem Beſitz wären.
Dieſe Orte ſind ſeit mehr als ſechs Tagen von uns genom-
men. Skierniewice liegt weit hinter unſerer Front.

(W. B. B.) Oberſte Heeresleitung.
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große Betriebe, mußten ſofort nach Kriegsausbruch ſtill
gelegt, zahlreiche ſoweit eingeſchränkt werden, daß an eine
lohnende Arbeit nicht zu denken war. Dieſe Kriſe
wurde aber verhältnismäßig bald überſtanden, und das
verdanken wir dem feſten Aufbau unſerer Volks-
wirtſchaft. An die Stelle einer beſorgniserregenden
Arbeitsloſigkeit trat ſchon nach wenigen Wochen ein teil-
weiſer Mangel namentlich an gelernten Arbei-
tern ein. Alsbald zeigte ſich im Wirtſchaftsleben, welche
enorme Anforderungen die Verpflegung unſeres Millionen-
heeres namentlich auch an unſere Jnduſtrie ſtellte. Nicht
nur die auf Produktion von Kriegsmaterial eingerichteten
Werke, fondern auch zahlreiche andere Jnduſtrien, wie z. B.
die Textilinduſtrie mit ihren mannigfachen Zweigen
in der Weiterverarbeitung, die Eiſen- und
Kohleninduſtrie uſw., fanden reichlichen Abſatz für
ihre Erzeugniſſe. Vielfach mußte zur Bewältigung der Auf-
träge die Nachtarbeit eingeführt werden. Berufene und
Unberufene drängten ſich zu Kriegslieferungen, bei denen
trotz mancher Vorſichtsmaßnahme der Regierung große Ge
winne einzuſtecken waren. Gegen Jahresſchluß hatte die
induſtrielle Gütererzeugung, wenn auch in vielfach ver-
änderten Formen, einen Umfang gewonnen, der kaum noch
etwas vom Kriegszuſtande verriet. Der Mangel an ge-
lernten Arbeitern in Verbindung mit periodiſcher Neuaus-
hebung von Truppen verhinderte, daß viele Aufträge zur
Ausführung gelangten. Wie ſehr das Wirtſchaftsleben
wieder erſtarkt war, geht z. B. daraus hervor, daß in eini-
gen großen Eiſenbahndirektionsbezirken die Gütertransporte
im Monat November nur um etwa 20 v. H. gegen die
gleiche Zeit des Vorjahres zurückblieben. Berückſichtigt
man dazu die ſtarken Anforderungen der Heeresverwaltung
an die Eiſenbahnen, ſo gewinnt man ein Bild von
deren Leiſtungsfähigkeit.

Trotzdem darf man aber nicht verkennen, daß der Krieg
unſerer Volkswirtſchaft tiefe Wunden ſchlägt. Die zeit-
weilige Unterbindung unſerer internationalen Handels
beziehungen, namentlich der überſeeiſchen ſowie ruſſiſchen
und engliſchen, hat gewaltige Teile unſeres Nationalver-
mögens brachgelegt. Es ſind Werte zerſtört worden, deren
Wiedergewinnung längere Zeit ſegensreicher Friedensarbeit
beanſpruchen wird.

Kommen die Japaner
oder kommen ſie nicht?

Der Tokioer „Kokumin“, ein politiſch ins Gewicht
fallendes Blatt, ſagt, wie die „V. Z.“ erfährt:

„Japan iſt ein unabhängiges Reich, und wenn es ſich auch
dem Bundesvertrag gemäß mit England an den Feindſeligkeiten
beteiligt hat, ſo hat es doch in bezug auf den Krieg in

Europa keine Verpflichtungen. Die Frage wird vft
ſo leichtfertig beſprochen, als ob es ſich darum handeln würde,
indiſche Soldaten für die Verbündeten zu verwenden. Japan
aber, als unabhängiges Land, rührt ſich nicht auf Befehl
irgendeines anderen Landes. Die Verbündeten hätten
ja genug Soldaten, um die Deutſchen zu bekämpfen. Eher fehle
es ihnen an Proviant, Futtermitteln und Mu-
nition. Warum ſollten denn die Japaner da noch Truppen
nach Europa ſenden. Die jüngſten Vorgänge in der Türkei und
an der ſüd amerikaniſchen Küſte, ſowie andere Ereigniſſe zeigen
überdies, daß Japan eine ganze Menge wichtiger Dinge im
fernen Oſten zu tun haben wird. Eine Expedition nach
Europa wäre daher ganz unſinnig.“

Dasſelbe Blatt gibt auch folgende Aeußerung eines
älteren Japaners wieder:

„Ja, die Deutſchen ſind nun zwar unſere Feinde, aber es ſind
doch außerordentliche Leute (erai hito). Nach mehr als zwei
Monaten haben alle Mächte ſie nicht beſiegen können. Wir wären
doch wohl klüger geweſen, wenn wir mit Rußland und Deutſchland
ein Bündnis abgeſchloſſen hätten, als mit den Shwächlingen
(Juwamuſchi) von Engländern. Sie ſind Koſchinuhtki (Leute,
denen beim Gehen die Beine einknicken).“

Beſonders bemerkenswert ſind noch folgende japaniſche
Auslaſſungen:

„Soweit geht das Vertrauen zu den Verbündeten denn doch
nicht, daß die Japaner ihnen Hilfstruppen in die Hände geben
werden, die unter Umſtänden zu Geiſeln werden könnten, wenn
ſich beim Friedensſchluß Meinungsverſchiedenheiten
einſtellen ſollten zwiſchen den alten Firmen, die
ſchon öfter miteinander gehandelt, verhandelt und ſich mit
dem treuherzigſten Geſicht von der Welt übers Ohr ge-
hauen haben, wenn es nur irgend ging. So dumm ſind die
Japaner nicht.“

Abkommen zwiſchen Japan und Rußland.
Der japaniſche Miniſterpräſident Okuma verwies im

Parlament auf das Abkommen Japans mit Rußland und
betonte, außer den drei bekanntgemachten Hauptbeſtimmun-
gen dieſes Vertrages über die Wahrung des Status quo
in der Mandſchurei, die friedliche Beilegung etwa ent-
ſtehender Differenzen und die Eiſenbahn-
fragen beſtünden noch bisher geheimgehaltene
Vereinbarungen, die eine wechſelſeitige mili-
täriſche Unterſtützung allgemeiner Natur zwiſchen
Rußland und Japan feſtſetzen. Das japaniſche Parlament
war über dieſe Eröffnungen, die in geheimer Sitzung er-
folgten, ſehr aufgebracht und beſchuldigte die Re-
gierung eines Verfaſſungsbruches. Die vom
Kriegsminiſter geforderten Militärkredite wurden demon-
ſtrativ um ein Drittel gekürzt, und erſt nachher erfolgte
ihre Bewilligung im vollen Umfange, als die Regierung
auf die Gefahr eines Konfliktes mit China hinwies.

Das Urteil eines ruſſiſchen Generals
über Rußlands ſchlimme Lage.

Der „N.-Z.“ wird ein Brief zur Verfügung geſtellt, den
ein Herr an ſeinen Berliner Bekannten gerichtet hat. Jener
hatte gelegentlich eines Aufenthalts in Moskau vor kur-
zem eine Unterredung mit einem jüngſt entlaſſenen
ruſſiſchen General, in deren Verlauf der Offizier
recht freimütig ſeine peſſimiſtiſchen Anſchauungen über die
gegenwärtige Lage Rußlands enthüllt:

„Wir waren feſt überzeugt, daß dieſer Krieg ſpäteſtens in
einem halben Jahr entſchieden ſein würde. Wir haben damit
gerechnet, daß die ungeheure ruſſiſche Heeresmacht unbedingt
imſtande ſein müſſe, Oeſterreich über den Haufen zu rennen
und über Oſtpreußen in das Herz Deutſchlands zu marſchieren.
Es läßt ſich nicht verhehlen, daß wir uns in dieſen Hoffnungen
getäuſcht ſehen.

Wir kommen nicht vorwärts.
Freilich iſt es ein gewiſſer Erfolg, daß wir jetzt einen Teil
Galiziens beſetzt halten können. Aber man darf dies auch nicht
allzu optimiftiſch beurteilen. Denn wenn wir auch nur einmal
entſchieden geſchlagen werden, ſo müßten wir aus Galizien
heraus, und heute muß auch mit dieſer Möglichkeit
gerechnet werden. Anfangs Auguſt hätte es uns ganz un
erhört erſchienen, daß die ungeheuren ruſſiſchen Heeresmaſſen
auch nur irgendein Unglück erleiden können. Heute denkt man
in Rußland über dieſe alität anders, und wir ſind froh,
wenn wir ausruhen können. Es galt bei uns geradezu als ein
Axiom, daß es für keinen Gegner möglich wäre, in Rußland
einen Winterfeldzug zu führen, und wenn es tatſächlich zu
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harren müſſe. Allein dieſe Annahmen ſind nun umgeſtoßen

gerechnet, daß der Gegner völlig paſſiv ver

worden. Wir ſehen uns zwei Feinden gegenüber, die ſich
während des Winterfeldzuges ſehr oft offenſiv betätigten, ja
ſogar Boden gewannen, und wir erringen nun im eigenen
Lande keinen ausſ Erfolg. Dann unſere Ver
luſte. Jch reche ja nicht, was wir an Truppen verloren haben,
denn dieſe können vorläufig noch ergänzt werden, aber

wo ſollen wir die Offiziere hernehmen
Wer ſoll die neuen Mannſchaften ausbilden, die, wenn ſie nicht
richtig geleitet, eine ungeheure Herde ſind, mit der man nichts
anfangen kann. Jch als alter Soldat will und darf nicht daran
glauben, daß wir unterliegen, aber aufrichtig geſagt, ſehe ich
auch noch nicht den Weg, auf dem wir ſiegen ſollen. So wie
ich, denken viele bei uns, ich möchte beinahe ſagen die Mehr
zahl. Freilich unſere Heeresleitung verharrt mit einer gewiſſen
Starrköpfigkeit dabei, das Endgiel dieſes Krieges zu erreichen.
Sie hat den Willen dazu, aber nicht die Mittel. Wir
ſind ganz allein auf uns angewieſen, denn darüber läßt ſich
nicht hinwegkommen, daß die ſtrategiſche Unterſtützung
unſerer Verbündeten im Weſten nicht das ge
währt, was erwartet wurde und was ſie gewähren
müßten, um zu einem Erfolge zu gelangen. Wir befinden uns
heute in einem großen Dilemma. Wenn wir den Krieg
abbrechen und vielleicht wäre dies möglich ſo können
daraus innerpolitiſche Folgen entſtehen, die nicht abzuſehen
ſind, und die man, das kann ich Jhnen ſagen, ganz außerordent-
lich fürchtet. Setzen wir aber den Krieg fort, ſo wird

Rußland vollkommen entkräftet,
ausgeſogen und verelendet, ohne daß ein entſprechendes Aequi
valent dafür geſchaffen wird. Wir haben, ſo ſchloß der Offizier,
den Krieg zu früh beginnen müſſen und das rächt ſich jetzt.
Es wäre am beſten, wir ſagten uns von England
und Frankreich los und arbeiteten daraufhin, bald einen ehrenvollen Frieden zu erreichen.

Rückwärtsbewegung der ruſſiſchen Armee.
Eine Depeſche der „Moring Poſt“ aus Petersburg

beſagt, daß der ruſſiſche Oberkommandierende, Großfürſt
Nikolai, ſich abermals gezwungen geſehen habe, die Weiter-
verfolgung ſeines ſtrategiſchen Planes neuerlich aufzugeben
und eine Rückwärtsbewegung der ganzen Armee anzube-
fehlen, „um ſeine Frontſtellung zu ſtärken“. Dieſe ſtrate-
giſche Rückzugsbewegung werde ihm geſtatten, „die innere
Verteidigungslinie gegen den Feind zu halten und ſeine
Heere vor Warſchau zu konzentrieren“.

Beſtrafung ruſſiſcher Zeitungen.
Nach Meldung der „Rjetſch“ ſind die liberalen ruſſiſchen

Zeitungen „Rußkoje Slowo“ und „Utro Roſſija“ mit je 3000
Rubel Strafe belegt worden. Erſtere hatte einen Artikel über
den verſtorbenen ruſſiſchen Unterrichtsminiſter Kaſſo gebracht,
worin wahrſcheinlich ſeine reaktionäre Politik angegriffen war.

(W. T. B.)
x

Aus Japan.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur berichtet aus

Tokio: Auf eine Anfrage in der Budgetkommiſſion, ob die
Regierung den gegenwärtigen Augenblick zur Löſung der
Frage der Einwanderung in Auſtralien benutzen werde,
antwortete der Miniſter des Aeußern: Die Auſtralier ver-
halten ſich feindlich zu allen Einwanderern überhaupt, ſogar
zu den engliſchen. Daher iſt ein günſtiger Ausgang der
Unterhandlungen über dieſe Frage ſchwer zu erwarten.

Nach einer Korreſpondenz der „Rjetſch“ wird die Lage
des japaniſchen Kabinetts Okuma immer ſchwankender.
Parallel damit wächſt der Einfluß des Fürſten Sajondzi,
eines Mitglieds der Fortſchrittspartei und Miniſter
präſidenten eines der früheren Kabinette, zugleich Heraus-
geber der Zeitung „Tajodiju-Simbun“. (W. T. B.)

1870 1914.
Die ſtändigen Tagesberichte der Oberſten Heeres

leitung, die in anſchaulicher Kürze im Großen Haupt
quartier auf Grund der Meldungen der einzelnen
Armeeführer verfaßt werden, ähneln denen von 1870,71,
unterſcheiden ſich aber doch von ihnen in vielen Stücken.
Das hat zum größten Teil ſeinen Grund in der Unvergleich-
lichkeit dieſes Rieſenweltkrieges mit dem Kriege von 1876,
den wir mit Frankreich allein auszufechten hatten. Aber
auch die Aufmachung iſt jetzt eine andere. Damals gab die
Unterſchrift des Königs oder die des Generalquartier
meiſters v. Podbielski den Nachrichten etwas Perſönliches.
Damals war ſehr oft „Nichts Neues“ zu melden, oder es
vergingen eine Reihe von Tagen, ohne daß überhaupt ein
Bericht ausgegeben wurde. Jetzt kommt tagtäglich ein
bündiger Bericht; nur als der erſte Generalquartiermeiſter
dieſes Krieges, Generalleutnant v. Stein, der jetzt ein
u rer das Schreibrohr regierte, beſtand
eine größere Aehnlichkeit mit den Depeſche es Kriegesvon 197071 peſchen des Krieges
Eines aber muß noch jedem, wenn er ſeine Vergleiche

zieht, bei einigem Nachdenken, auffallen: Der Befehl,
Viktoria zu ſchi eßen, iſt bisher noch nicht gegeben
worden, obwohl ſchon Siege erfochten wurden, die jeden
Vergleich vertragen konnten, die ihre Vorgänger weit hinter
ſich ließen. Jm letzten Kriege wurde von König Wilhelm
zum erſten Male Viktoriaſchießen anbefohlen, als ſein
Sohn das Heer Mac Mahons bei Wörth aufs Haupt ge
ſchlagen hatte. Alſo bereits nach dem erſten Siege in der
erſten wirklichen Schlacht. Und nach allen größeren
Schlachtenſiegen fuhr die „Viktoriabatterie“ im Luſtgarten
zu Berlin auf, um aller Welt die frohe Kunde zu bringen.
In dieſem Kriege aber, der ein Ringen um Sein oder
Nichtſein bedeutet, der ein eiſernes Geſchlecht fordert mit
Nerven von Stahl, verbietet ſich ſolch ein Salut von ſelbſt.
Wenn der zwölfte, bald vielleicht der zehnte Einwohner des
Kaiſers Rock trägt, während im Freiheitskriege erſt jeder
neunzehnte die Waffen führte, und jede Familie opfernd und
betend an dem Kriege um des Vaterlandes Ehre und Größe
innigſt teilnimmt, wenn die Mitteilung von einem, der auf
em Schlachtfelde den Heldentod gefunden hat, faſt an jedes
Hauſes Tür pocht, dann werden Erfolge und Siege ſo
einzigartig verinnerlicht, ſo ſeltſam verklärt, daß lautes
Jubeln nicht angebracht wäre. Der Ausfall des Schul
unterrichts und eine Belehrung der Schuljugend über das
Große, das geſchehen iſt, das Flaggen und ein demütig
dankendes Läuten der Glocken ſind dann immer angemeſſene
äußere Zeichen dafür, daß ſich Heeresleitung und Volk im
tiefſten Jnnern wunderbar harmoniſch verſtehen.

Die meiſten Tagesberichte ſind klaſſiſche Zeugen von
der aufreibenden, harten Kleinarbeit, die im Felde das
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gehalten.

ge kommen ſollte, ſo wurde von unſerer Tagewerk der Blüte der Nation iſt, von der mühſeligen
Selbſtverleugnung und dem langſamen, aber ſtetig fort-
ſchreitenden Sichemporarbeiten auf jene ſteilen Höhen, auf
denen als Segen und Preis den Tapferen die völligen,
entſcheidenden Siege in Oſt und Weſtwinken. Auch der letzte Tagesbericht meldet: „bei Nieu-
port und Ypern gewannen wir einigen Boden“ und „am
Bzura- und Rawka- Abſchnitte ſchritten unſere Angriffe vor“.
So kann der Meiſter die Form alter Tage zerbrechen und
mit neuem Jnhalt neue Formen füllen

vom weftlichen Kriegsſchauplatz.
Amerikaniſche Pferde für Frankreich.

Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus Boſton melden, ſind
30000 von der franzöſiſchen Regierung in den Vereinigten
Staaten angekaufte Pferde auf griechiſchen Schiffen nach
franzöſiſchen Häfen verladen worden. (W. T. B.)

Die Schlachtlinie der Deutſchen.
Kriegsberichte der franzöſiſchen Preſſe beſagen,

wie dem „B. L.“ unterm 29. Dezember aus Kopenhagen ge-
meldet wird, einſtimmig, daß der Nebel andauernd den
Unternehmungen in Flandern Hinderniſſe bereitet. Sie
geben die Front der Deutſchen folgendermaßen an:
Vom Meere zwiſchen Lombartzyde und Weſtende
bildet ſie eine Kurve bei St-Georges, geht darauf
weſtwärts nach Ramscapelle, das in den Händen der
Belgier iſt, biegt nach Südoſten in ſehr unregelmäßigen
Windungen, folgt dem Hauptarm der Yſer bis Dix
muſden, wovon die Deutſchen den nordöſtlichen, wich
ti giſt en Teil beſetzt halten, während die Belgier den ſüd
weſtlichen Teil beſitzen. Von hier geht die deutſche Front
direkt nach Süden über Merckem durch überſchwemmtes
Gelände bis Birſchoote, das im Beſitz der Deutſchen
iſt, von da nach Poelcapelle, das ebenfalls in
deutſchem Beſitz iſt. Die deutſchen Schützengräben er-
ſtrecken ſich danach bis zu Paſchendale, das die
Deutſchen halten, und biegen hierauf nach Gheluvelt
ab, das die Verbündeten beſetzt haben. Schließlich folgt die
Linie einem Waldrand bis zur wichtigen Stellung öſtlich
Hollebeeke, das von den Deutſchen beſetzt iſt, und
ſetzt ſich dann über Wameton fort.

Das Zeppelinbombardement auf Nancy.
Ueber das Bombardement von Nancy durch einen

„Zeppelin“ wird, nach dem „B. T.“, von dort telegraphiert:
Sonnabend früh 5 Uhr 20 Minuten erſchien ein „Zeppelin“
über der Stadt in verhältnismäßig niedriger Höhe. Er
war cerſcheinend aus Metz herübergeflogen und hielt ſich
über der Stadt nur zwanzig Minuten auf. Nachdem das
Luftſchiff vorher beim Ueberfliegen des Moſeltales bei
Froire zwei Bomben herabgeworfen hatte,
warf es insgeſamt vier zehn Bomben auf Nancy,
wovon die meiſten enormen Gebäudeſchaden an
richteten. Zwei Perſonen wurden getötet und
ſechs ſchwer verletzt. Die Bomben fielen in der
Rue de Vigny, am Quai Claude-Lorrain, in der Rue Jſabey
und auf dem Carnot-Platze nieder, wo ſie außer zahlreichen
Läden und Wohnungen auch das Haus des Generals
de Lavilleon vollſtändig demolierten. Ueberall
wurde unter der Bevölkerung große Panik hervorge-
rufen und großer Schaden verurſacht. Die auf die
Place Saint Epure hinabgeworfenen Bomben durchſchlugen
mehrere Dächer, die Fenſter aller Häuſer auf dem Platze
ſowie die koſtbaren Kirchenfenſter der gleichnamigen Kirche
wurden zerſtört. Die Führer des „Zeppelin“ haben ihre
Photographien mit der Aufſchrift „Viele Grüße von Kaiſer
Wilhelm“ und „Fröhliche Weihnachten!“ herabgeworfen.
Die Karten wurden mit einer franzöſiſchen Gewehrkugel
beſchwert.

Von England nach Frankreich.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus

Havre, daß in den letzten Tagen wiederum Truppen aus
England nach Frankreich übergeführt wurden. Jn Havre
allein wurden ſchätzungsweiſe 40 000 Mann gelandet. Die
Mannſchaften waren gut für den Winter ausgerüſtet.
Ein franzöſiſcher Auftrag an Wetterle, Weill und Kumpane.

Das Pariſer „Journal“ meldet: Miniſterpräſident
Viviani hat Wetterle, Weill, Langel, Helmer und Blumen-
thal damit beauftragt, feſtzuſtellen, welche von den in
Frankreich befindlichen Elſaß-Lothringern echte. Elſaß-
Lothringer und welche Reichsdeutſche ſind. (W. T. B.)

Das Ergebnis der franzöſiſchen Weinernte.

Dem Pariſer Amtsblatt zufolge beträgt das Ergebnis
der Weinernte in Frankreich für das Jahr 1914: 61 853 705
Hektoliter gegen 44 845 731 Hektoliter im Jahre 1912.

(W. T. B.)
Ein Streiflicht auf die engliſche Kulturnation.

Aus den Angaben eines in Alderſhot entwichenen Frei-
willigen des 11. engliſchen Huſaren-Regiments, des Jockeys
John Pinkus, iſt folgende Stelle bemerkenswert:

„Vor dem Schießunterricht wird hervorgehoben, daß zwar
in dieſem Kriege Dum-Dum-Geſchoſſe nicht verwandt werden
ſollen, daß man ſolche aber ſehr leicht herſtellen könne durch
Behandlung mit dem Taſchenmeſſer oder durch Abſchleifen an
Steinen.“

Hier zeigt ſich wieder einmal ſo recht deutlich, wie
weſensfremd dem engliſchen Charakter ehrliche Offenheit iſt.
Man erwähnt in der Unterweiſung an die Rekruten zwar
das Verbot, Dum-Dum-Geſchoſſe anzuwenden, gibt aber zu
gleich den Weg zu ſeiner Umgehung an. Wie überall ſonſt,
ſo auch hier: Heuchelei und Hinterliſt.

Wann werden wohl endlich den wirklichen Trägern von
Kultur und Geſittung allenthalben in der Welt die Augen
aufgehen?

Schwierigkeiten in der Zuſendung von Petroleum nach der
Schweiz.

Wie die „Neue Züricher Zeitung“ meldet, begegnen die
Sendungen von Petroleum nach der Schweiz großen
Schwierigkeiten und Hinderniſſen. Eine für
Lauſanne im Kanton Waadt beſtimmte, beträchtliche Fricht
wurde in Le Havre auf Befehl der Militärbehörden an-

Eine andere Sendung wird in Jtalien zurück-
gehalten. (W. T. B.) v

Der türkiſche Krieg.
Türken und Araber.

Nach der Konſtantinopeler Meldung eines Bukareſter
Blattes haben ſich über 100 000 Araber aufgemacht, um ſich
der türkiſchen Armee anzuſchließen. Weitere 23 000 Mann
wollen ebenfalls zu der türkiſchen Armee ſtoßen.

Fetwas gegen Huſſein Kemal.
Konſtantinopel, 30. Dez. Eine amtliche Mitteilung gibt be

kannt, daß gegen Huſſein Kemal, Sohn des ehemaligen Khediven
Jsmail Paſcha, Fetwas erlaſſen worden ſeien, weil er verſucht
habe, die Souveränität der Türkei über die Provinz Eghpten zu
verletzen und dürch ſeine fluchwürdige die Unter-
werfung der Provinz unter die Herrſchaft Englands in die Wege
geleitet habe. Die amtliche Mitteilung kündigt gleichzeitig an,
daß beſchloſſen worden iſt, Huſſein Kemal ſeines Ranges und
ſeiner Ehrenzeichen für verluſtig zu erklären und ihn vor das
Kriegsgericht des vierten für Eghpten zuſtändigen Armee-
korps zu ſtellen. Nach dem erſten Fetwa, der von dem Scheich ül
Jslam unterzeichnet iſt, hat Huſſein Kemal das Verbrechen gegen
Gott, den Propheten und die islamitiſche Gemeinſchaft begangen.
Der zweite und dritte Fetwa erklären, daß, wenn dieſer Muſel-
mane in ſeiner Auflehnung verharre und dem Khalifen nicht ge
horche, er die ſchlimmſten Strafen der anderen Welt verdient und

getötet werden kann. (W. T. B.
Vergeltung gegen Engländer, Franzoſen und Ruffew.
Konſtantinopel, 29. Dez. Die Blätter geben ihrer Entrüſtung

darüber Ausdruck, daß muſelmaniſche Flüchtlinge, die an Bord
eines italieniſchen Dampfers von Saloniki abgefahren waren,
verhaftet wurden, nachdem ſie von Schiffen des engliſch-franzö-
ſiſchen Geſchwaders angehalten worden waren. Ferner äußern
die Blätter ihre Entrüſtung über die Verfolgung der Muſelmanen
in Rußland, denen ſogar das Recht verweigert wurde, Briefe zu
ſchreiben.

„Taswir-i-Efkiar“ fordert Repreſſalien gegen
Türkei lebenden Engländer, Franzoſen und Ruſſen.

Völlige Einigkeit zwiſchen Bulgarien
und Rumänien.

Das VPetersburger „Nowoje Wremja“ erfährt aus ekner
diplomatiſchen Quelle, daß zwiſchen Bulgarien und Rumänien
bis in die letzte Zeit hinein ein Mißverſtändnis obgewaltet hat,
das aber jetzt reſtlos beigelegt iſt. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß die politiſchen Jntereſſen beider Staaten völlig
überein ſtimmen. Jn Bulgarien iſt man mit den neueſten
Erklärungen des rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratiann
über die Richtung ſeiner Politik ſehr zufrieden. (T. U

Was Bulgarien von Serbien verlangt.
Athen, 29. Dezember.

Dem „Neon Aſty“ zufolge verlangte Bulgarien von
Serbien auch jenen Teil Makedoniens, der an
Griechenland angrenzt, ſo daß Bulgarien ſich zwiſchen
Serbien und Griechenland ſchieben würde.

(W. T. B.)

die in der
(W. T B.)

Amerika gegen England.
Waſhit en, 29. Dez. Präſident Wilſon erklärte, be

zugnehmend auf eine an England gerichtete amerikaniſche
Note, in der auf beſſere Behandlung des amerikaniſchen
Handels beſtanden wird, daß England ſchließlich hohen
Schadenerſatz für die ungeſetzliche Feſthaltung amerikaniſcher
Schiffsfrachten werde zahlen müſſen. (W. T. B.)

Ein öſterreichiſch-ungariſches Rotbuch.
Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ zufolge beſchloß das

öſterreichiſch- ungariſche Miniſterium des Aeußern, ein Rotbuch
mit einer Sammlung diplomatiſcher Aktenſtücke herauszugeben,
die ſich auf Urſachen und Ausbruch des Krieges be-
ziehen und die darüber zwiſchen den Mächten geführten Ver
handlungen mitteilen. (W. T. B.)

Jm Anſchluß an die Flaggenhiſſung
berichten italieniſche Meldungen laut „Köln. Ztg.“, daß die
in Valona gelandeten Truppen auch die Valona umgeben-
den Anhöhen beſetzt hätten. Das bedeute, ſo bemerkt „Gior-
nale d'Jtalia“, keineswegs eine Ausdehnung der Beſetzung
auch weiterer Landesteile. Jtalien habe keinen Grund, ſich
in eine Abenteuerpolitik einzulaſſen. Die „Perſeveranza“
betont, Jtalien habe mit der Beſetzung von Valona
keineswegs die Abſicht verbunden, etwas Feind-
ſeliges gegen Oeſterreich- Ungarn zu unter-
nehmen. Die Beziehungen Italiens zu Oeſterreich- Ungarn
würden durch dieſe Maßnahmen nicht geſtört, da
Jtalien damit ſowohl ſeine eigenen Anſprüche, als auch
diejenigen Oeſterreich-Ungarns auf Albanien ſchütze.
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Große Aufträge in Kriegsmaterial
für Amerika.

Der aus London zurückgekehrte Präſident Schwab von
der Bethlehem Steel Corp. ſoll nach Mitteilung der „N.9.
H.-Z.“ große Aufträge in Kriegsmaterial aller Art für
Amerika erlangt haben, zu deren Ausführung jetzt die
Maſchinen-, die Geſchütz-- Munitions- und andere Werk
ſtätten in South Bethlehem, Pa., erweitert werden.
Mehrere neue Gebäude werden errichtet, auch ſolche für
Fabrikationszweige in NewCaſtle, Del., in Redington und
Kearney, N. J. Die Driggs-Seabury Ordnance Co. in
Sharon, Pa., hat an die franzöſiſche Regierung
mehrere Tauſend Schnellfeuer- Geſchütze und mehrere Hun-
dert Auto- Laſtwagen zu liefern. Die Mayo Radiator Co.
in New Haven, Conn., iſt mit der Ausführung eines Auf
trages, wie es heißt, für die britiſche Armee, für
Lieferung von 200 Aeroplanen beſchäftigt. Jedes dieſer
Luftfahrzeuge wiegt 4000 Pfund, iſt mit zwei Motoren aus
gerüſtet und imſtande, 6 Paſſagiere mit einer Geſchwindig-
keit von 120 Meilen per Stunde zu befördern. Die Weſtern
Cartridge Co. in Alton, III., hat Aufträge für ſtählerne
Patronen und Bleikugeln im Koſtenpreiſe von 4 Millionen
Dollar an Hand. Die Chicagoer Großfirma der Fleiſch
branche, Libby, MeNeill u. Libby, welche ſeit Ausbruch des
Krieges ihr Etabliſſement in ununterbrochenem Betriebe er
halten hat, um immenſe Vorräte anzulegen, hat ſoeben
einen europäiſchen Auftrag für Fleiſchkonſerven im Koſten-
preiſe von 3 8000 000 Dollar zur Ausführung gebracht. Die
Pittsburg Can Co., in Etna, Pa., hat von der britiſchen
Regierung einen Auftrag für 500 000 DTrinkbecher er-
halten. Die NewYork Anſorge Export Co. iſt die
Empfängerin neuer Beſtellungen für die frangöſiſche und
die britiſche Regierung, und zwar

ſchwere Wollſocken und 500 000
coats“,

für 1 000000 Paar



Wann wird die zweite Kriegsanleihe begeben? Die Verbreitung unwahrer
Eine Entſchließung der zuſtändigen Stellen über den

Zeitpunkt der Begebung der am 2. Dezember d. J.dewilligten zweiten 5 Milliarden-Kriegsan-
Ieihe iſt, ſoweit bekannt, noch nicht erfolgt. Die
Begebung erſcheint auch keineswegs dringlich. Wie in der
dem Reichstag zugegangenen neueſten ÄAnleiheDenkſchrift
ausgewieſen iſt, waren am 30. September d. J. Anleihe-

kredite in Höhe von rund 3132 Millionen Mark verfügbar,
nach Abzug desjenigen Teiles der Einzahlungen auf die
Kriegsanleihe, die zur Abbürdung der zur Deckung der
Kriegsausgaben begebenen unverzinslichen Schatzanweiſun-
gen zu verwenden waren. Da dem Reichsbankausweis
vom 15. Dezember zufolge das Reich erſt in der zweiten
Dezemberwoche zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe im
Wege der Diskontierung von langfriſtigen Schatzſcheinen
größere Vorſchüſſe in einer Geſamthöhe von 270 Millionen
Mark, hat entnehmen müſſen, erſcheint die Annahme be
rechtigt, daß bis dahin die noch verfügbaren Anleihekredite
zur Deckung des Bedarfs ausgereicht haben. Wenn man
bedenkt, daß in den beiden erſten Kriegsmonaten, deren
geldliche Erforderniſſe aber durch die täglich 125 Millionen
betragenden Koſten der erſten ſechs Mobilmachungstage be-
ſonders ſtark belaſtet waren, vom Reiche rund 2 Milliarden
Mark ſeitens der Reichsbank benötigt worden ſind, ſo dürfte
mit einem Schatzanweiſungskredit in gleicher Höhe bis
Ende Januar oder Anfang Februar auszukommen ſein.
Allerdings darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß die
Kriegsausgaben, wie dies infolge der fortſchreitenden Ver
mehrung des Truppenbeſtandes und angeſichts der Preis
ſteigerung zahlreicher Bedarfsmittel durchaus natürlich er
ſcheint, eher größer als kleiner werden. Schwerlich haben
auch die finanziellen Beihilfen, die im Wege der Kriegs
kontributionen erſtehen, die Mehrausgaben in vollem Um-
fange auszugleichen vermocht. Andererſeits verfügt aber
die Reichsbank ſchon jetzt über eine ſehr erheblich größere
Stärke als in den beiden erſten Kriegsmonaten, namentlich
infolge der Zunahme des Goldbeſtandes, der die Höhe von
2100 Millionen Mark erreicht haben dürfte. Dieſe Stärke
der Reichsbank wird vorausſichtlich noch weiter zunehmen,
ſo daß das Reich zur Deckung ſeiner Bedürfniſſe den Schatz
anweiſungskredit in erweitertem Maße in Anſpruch nehmen
könnte und jedenfalls in der Lage iſt, den Zeitpunkt für die
Begebung der zweiten Kriegsanleihe ſo zu wählen, wie er
unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im
allgemeinen und der Lage des Geldmarktes im beſonderen
als der geeignetſte erſcheint.

x

Kusharren und Vertrauen!
Der ſtellvertretende kommandierende

Armeekorps, v. Gayl, veröffentlicht in den Zeitungen
ſeines Korpsbezirks eine Mahnung zum Aus
harren und Vertrauen. „Jſt es wahr“, fragt er,
„daß dieſes Vertrauen hiesund da zu wanken beginnt? Daß
Schwarzſeher am Werke ſind, um in ihren Kreiſen
flau zu machen und die frohe Zuverſicht zu dämpfen?“
Und er gibt darauf folgende Antwort:

„Sollte dem ſo ſein, dann mag es mit aller Deutlichkeit
geſagt werden: Weder jetzt noch je haben wir
irgendwelche Urſache, in dem Vertrauen auf
den glücklichen Ausgang des Krieges uns be-
irren zu laſſen. Vor 44 Jahren hat unſer Schwert
ſieben Monate hindurch nicht geraſtet; heute aber ſind die
Verhältniſſe der Kriegsführung, die Zahl der Kämpfer, die
Ausdehnung der Fronten ins Ungemeſſene gewachſen. Und
Feinde ringsum! Die Abrechnung mit ihnen, an der
uns treue Verbündete helfen, iſt aber wahrlich im beſten
Gange. Jm Sturme haben wir, dem Gebote der Notwehr
folgend, Belgien erobert; unſere Truppen ſtehen un-
bezwinglich in Weſt und Oſt auf fremdem
Boden, unſere Schiffe ſind der Schrecken
der Feinde. Ein Krieg freilich, indem jeder Tag einen
neuen Sieg brächte, in dem es keinen Wechſelfall, keinen Rück-
ſchlag gäbe, wäre in der Tat ein merkwürdiger Krieg! Die
beſte Gewähr für einen glücklichen Ausgang iſt der herr-
liche Geiſt unſerer Truppen. Je näher an den
Feind, deſto ſtürmiſcher ihr Kampfesmut, ihre Begeiſterung,
ihr Wille zum Siege. Und unter uns, die wir hinter der
Front wie im Schatten des Friedens leben, ſollte einer ver
zagen? Tue ein jeder in erhöhtem
und helfe er vor allem wirtſchaftlich
Stärkung unſerer Kriegsrüſtung: dann dürfen wir alle mit
feſter Zuverſicht auf den Sieg unſerer guten
Sache hinübertreten ins neue Jahr! Gottſchütze Kaiſer und Reich!“
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Maße ſeine Pflicht
mit an der

Siegesnachrichten ſtrafbar.
Das Generalkommando des 10. Armeekorps teilt dem

„Hann. Cour.“ mit: Verſchiedene Vorgänge in letzter Zeit
machen es notwendig, ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß
auch Ausſtreuungen und Verbreitungen nicht erweis-
lich wahrer Siegesnachrichten unter die Straf-
beſtimmung der Bekanntmachung vom 15. November 1914
fallen. Sie ſind in hohem Grade geeignet, die Bevölkerung
zu beunruhigen und das Vertrauen in die oberſte Heeres
leitung zu erſchüttern. Gegen die Urheber ſolcher falſchen
Nachrichten wird unnachſichtlich vorgegangen werden; ſie
werden, wenn die Geſetze nicht eine höhere Freiheitsſtrafe
beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Die Verhängung einer Geldſtrafe iſt ausge
ſchloſſen. Jn mehreren Fällen iſt ein Strafverfahren be
reits eingeleitet.
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Auf Grund des Höchſtpreisgeſetzes
für Erzeugniſſe aus Kupfer, Meſſing und Alu-
Punnt. wird mit Wirkung vom 2. Januar 1915 be-
timmt:

Der Preis für hundert Kilogramm darf nicht überſchreiten
bei Kupferwalzdraht 208 Mk., unverzinntem enen runden
Kupferdraht mit einem Durchmeſſer von mindeſtens 1,4 Milli-
meter 225 Mk., runden Kupferſtangen mit Durchmeſſer von min-
deſtens 13 Millimeter 235 Mk., Kupferblech von mindeſtens
1,4 Millimeter Stärke in normalen Fabrikationstafeln bis höch-
ſtens 1 Meter Breite 240 Mk., gezogenem unverzinntem Kupfer-
rohr mit einem inneren Durchmeſſer von 20 bis 100 Millimeter
und in einer Wandſtärke von mindeſtens 3 Millimeter in Fabri-
kationslängen 260 Mk., Meſſingſtangen mit einem Kupfergehalt
unter 60 Prozent und einem Durchmeſſer von mindeſtens 153
Millimeter in Fabrikationslängen 175 Mk., Meſſingblech mit
einem Kupfergehalt unter 64 Prozent, mindeſtens 1 Millimeter
ſtark und höchſtens 1 Meter breit 190 Mk., blankgezogenen un
verzinnten Meſſingrohren mit einem Kupfergehalt unter 64 Pro
zent, mit einem äußeren Durchmeſſer von 20 bis 100 Millimeter
und einer Wandſtärke von mindeſtens 3 Millimeter 235 Mk.,
runden Alluminiumſtangen mit einem Durchmeſſer von min-
deſtens 13 Millimeter 370 Mk., Alluminiumdraht mit einem
Durchmeſſer von mindeſtens 1,4 Millimeter 370 Mk., Alluminium-
blech, mindeſtens 1 Millillmeter ſtark, 385 Mk., Alluminiumblech,
mindeſtens 0,5 Millimeter ſtark, 400 Mk. (W. T. B,)
Bevorſtehende Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Schmieröl.

Man ſrcheibt uns: Die außerordentliche Preisſteigerung,
die in letzter Zeit im Handel mit Schmieröl eingetreten iſt, hat
die zuſtändigen Stellen veranlaßt, nach Beratungen mit Ver-
tretern aus den Kreiſen der Jntereſſenten die Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen zu erwägen. Es wird demnächſt dem Bundesrat
eine entſprechende Vorlage zugehen. Die Regelung des Handels
mit Schmieröl durch Höchſtpreiſe erfolgt beſonders im Jnter-
eſſe unſerer Jnduſtrie, die unter den Spekulations-
n. die durch die verminderte Einfuhr verurſacht ſind, ſchwer
eidet.

Die Bewilligung der Veteranen-Beihilfen
erfolgt durch die Zivilbehörden. Geſuche um dieſe Bei-
hilfe ſind daher ſtets an die Ort sbehörde zu richten.
Eingaben an das Kriegsminiſterium ſind zweck-
los, da dieſem eine Einwirkung auf die Entſchließungen
der Zivilbehörden nicht zuſteht. Durch Eingaben an das
Kriegsminiſterium geht nur unnötige Zeit verloren.

Kapitän Schoenbergs Abſchiedsgruß.

Wie ein Abſchiedsgruß mutet heute ein Gedicht an, das
die jetzt hier eingetroffene Nummer der „Deutſchen Zeitung
für Chile“ vom 8. November enthält. Es iſt „Den Deutſchen
Chiles in Dankbarkeit gewidmet“ von Kapitän zur See von
Schoenberg, Kommandant S. M. S. „Nürnberg“
des Kreuzers, der an der Seeſchlacht bei Coronel am
1. November ruhmvoll teilgenommen und dann bei den
Falklandinſeln am 8. Dezember nach heldenhaftem
Widerſtande untergegangen iſt. Die Verſe lauten:

Valparaiſo, den 4. November 1914.
Sie haben geſagt, ſie jagten uns
Wie Ratten aus den Höhlen,
Sie haben keine Gnade gezeigt
Den Kämpfenden auf den Wellen.
Die Briefe von unſern Lieben zu Haus,
Sie warfen ſie vor den Haien,
Was ſie nur wußten an Haß und Graus,
Sie taten's und taten's uns zeihen!
Jm Südſturm unten in Coronel,
Da trafen wir viere vereint,
Wir beteten noch und aßen ſchnell,

ſie wieder

Und dann, dann ging's auf den Feind!
Auf der „Nürnberg“ wir, wir waren zurück,
Um Dampfer zu unterſuchen.
Wir zweifelten ſchon an unſerm Glück,
Und manchen hörte ich fluchen.
Nun kam die Nacht,
Und der Brite entwich,
Die Maſchinen ſtampfen mit Macht,
Einem Waſſerfall das Vorſchiff glich,
Doch die Mannſchaft hat deſſen gelacht.
Und wir kamen heran
Doch es war ſehr ſchwer,
Den Freund vom Feinde zu ſcheiden,
Da gingen wir ſo nahe ihn an
Wie in alten Segelſchiffszeiten.
Die „Monmouth“ war es,
Schon ihre gepanzerten Seiten.
Da haben wir uns nicht lange geziert
Und ließen ſie nicht in die Weiten,
Hell klang das Geſchütz in finſterer Nacht,
Hell waren Herz und Augen,
Bis daß gekentert des Briten Macht,
Nicht konnte ſein Panzer ihm taugen!
Zwar ſeine Freunde, ſie waren geflohen,
Wir konnten ſie leider nicht finden,
Doch hatten auch dieſe ihren Lohn,
Getroffen vorne und hinten!
Denn Gott war mit uns,
Das ſteht feſt!
Nicht einen Mann wir verloren!
Mit ſeiner Hilfe kriegen den Reſt
Wir auch noch an den Ohren!
Dann fechten wir wieder an neuer Stell',
So, wie wir fochten bei Coronel!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Donnerstag findet als Silveſtervorſtellung abends 734 Uhr. die
Aufführung der klaſſiſchen Operette „Die Fledermaus
ſtatt, in die unter anderem auch im 2. Akt ein großes Ballett
eingelegt worden iſt. Die Beſetzung iſt eine erſtklaſſige mit
Alice von Boer als Roſalinde, Steffi Pfeffer-Teutſch als Orlofsky,
Blanda Hoffmann als Adele, Kurt Klotz als Eiſenſtein, Karl
Stahlberg als Frank und Fritz Reichhold als Froſch. Am
1. Januar wird nachmittags 334 Uhr die Oper „Mignon“ zur
Aufführung gelangen und abends die Operette „Polenblut',
die eine Angiehungskraft ausübt, wie man ſie trotz ihrer bekann-
ten hervorragenden Eigenſchaften nicht erwartet hatte. Am
2. Januar wird nachmittags 34 Uhr das Weihnachtsmärchen
„Aſchenbrödel“ zur Aufführung gelangen und abends s Uhr
das Luſtſpiel „Als ich noch im Flügelkleide“, das ſich
mit ſteigendem Erfolg auf dem Spielplan behauptet.

Opernvolksvorſtellung im Stadttheater. Donnerstag nach-
mittag findet die Volksvorſtellung zu Preiſen von 35 bis 65 Pfg.
von Humperdincks berühmter Oper Hänſel und Gretel
nicht, wie bereits angekündigt, um 338 Uhr, ſondern um 4 Uhr
ſtatt. Karten zu dieſer Vorſtellung ſind an der Kaſſe des Stadt-
theaters und an den bekannten Vorverkaufsſtellen zu haben.

Kindervorſtellung im Thaliatheater. Jn Anbetracht deſſen,
daß am 1. Januar keine Kindervorſtellung ſtattfindet, hat die
Leitung des Stadttheaters im Thaliatheater eine ſolche an

doch havariert

geſetzt, und zwar gelangt das anmutige Weihnachtsſpiel für
Groß und Klein „Vater zieht ins Feld zur Auf-
führung. Die reizenden Kinderlieder, die entzückende Nuſik
und die treffliche Darſtellung hat auch im Stadttheater dem
reizenden Werke ſofort viele Freunde verſchafft. Auch im
Thaliatheater findet der Aufmarſch der kleinen feldgrauen Garde
ſtatt, die jedesmal das Entzücken der Kleinen bildet. Um
unſeren Kleinen den Beſuch dieſer Kindervorſtellung beſonders
leicht zu machen, hat die Theaterleitung ſich entſchloſſen, die
denkbar günſtigſten Preiſe zu ſtellen, und zwar koſtet der
2. Platz 55 Pfennige und der 1. Platz 80 Pfennige für Er-
wachſene. Jeder Erwachſene hat hierbei das Recht, ein Kind
frei mit hineinzunehmen und jedes weitere Kind koſtet nur
die Hälfte (30 Pfennig für den 2. Platz und 45 Pfennig für
den 1. Platz). Karten zu dieſer Vorſtellung, wie auch zur
Abendvorſtellung von Alt-Heidelberg am 1. Januar ſind
ſchon jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

C Bankgeschäft (gegründ. 1894),Gt. I. W iüseher s ift Promenade 26.
Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.

J e

Loewendahis unermüdliche Heinzelmännchen! Kriegsmäßig ausgerüſtet, ſcheinen
ſie etwas Beſonderes im Schilde zu führen, darauf läßt ſchon der 42 emBeſen

S e ſchließen, den ſie eigens für dieſen Kehraus konſtruiert haben.
daß die diesmalige JnventurVeranſtaltung ein „Kriegs-Kehraus“ werden ſolle, weil die Kunden in dieſer ſchweren Zeit eine

Sie erklärten auch der

beſonders „große Dividende“ beanſpruchen! Dazu hätten ſie den großen Veſen mitgebracht. Wer nun weiß, was Logwendahls Großer Kehraus
bisher alle Jahre geleiſtet hat, wird eine Steigerung kaum für möglich halten, aber nach dieſen „Vorkehrungen“ darf man ſchon mit Üüberraſchungen
rechnen! Heute nacht fangen die Zwerge ihre Arbeit an; Loswentlahls Rieſen-Vorräte ſollen mit „KehrausPreiſen“ verſehen werden; dazu würden
gewöhnliche Sterbliche Wochen gebrauchen, die Beſenmännlein ſchaffen es in 2 Nächten, natürlich in ihrer Weiſe! Da wird ſchnell einmal ein ganzer
Schrank voll Bluſen der verſchiedenſten Art mit einem Preis geſtempelt ebenſo Reihen von Koſtümen, Mänteln, Röcken u. ſo fort! Wie werden ſie nun erſt
diesmal für ihren „Kriegs-Kehraus“ verfahren? Die Damen dürfen jedenfalls darauf geſpannt ſein; morgen erſcheint an dieſer Stelle die Überſicht
der Vorräte.

h



Apoſſo- Theater.
Nur noch 2 Auffübrungen: Täglich abends 8 Uhr

„Die ledige Ehefrau“,
Operette in 3 Akt. v. Pordes-Milo u. Halton. Muſik v. J. Snaga.

Ab 1. Jannar und folgende Tage: Die Novität

„Das Leutnantsliebchen“,
Operette in 3 Akten von J. Siener.

Muſik von Benno Sternbersg.
v Jn den Hauptrollen: (7770

Lucie Fiebiger und Leopold Popper
Dirigent: Kapellmeiſter Arthur Peisker.
W

Der allljährlich nur einmal statt-

findende Trosse Saison-

n

Kotes Ross
Silvester- Feier.
Abendessen Mk. 2.50.

Schildkrötensuppe Kraftbrühe in Tassen mit
Spiegelkarpfen mit ger. Diplomaten -Schnittchen

Meerrettich Rindslendenstück
Rehrücken mit Edel- mit feinem Gemüse

pilzen Getrüffelt. Putenbraten
Früchte und Salat Früchte und Salat

Naehtisch Nachtisch
Grobe Auswahl von Spelsen nach der Karte

Tisehbestellungen werden entgegengenommen.
Fernsprecher 264 und 708. (7768

Zur Silwestorfeier
Kaffeohaus Zorn

Wird um rechtzeitige Tischbestellung gebeten.
Für vweitentesprechende Unterhaltung ist gesorgt.

S

Im Parterre- Lokal findet gleichfalls (7773
Konzert etatt.

&deſen Wild und Geflügel empfiehlt

Robert Anton, Tr
S Haſenklein 25

e e er ſ „Q„„„—„—ID a”.

Kelne ZiehungsverlegunglVnwiderrufiich am 7. 8. u. 9. Januar 1915.

Deutsche Luftfahrer-

Lotterie
7364 Gewinne im Gesamtwerte von Mark

200 OSO 88333
10 000Lose 3 Mark Porto und Liste

O

30 Pfennig extra
in allen Lotterlegeschäften und durch

sank- Berlin V 8H. C. Kröger, geschäft, Frledrichstr. 1934a

Telegr. -Adr.: „Goldquoelle“.

In Halle (Saale) zu haben bei: Rich. Meye,Obere Leipzigerstr. 46,. Otto Arndt. Leipzigerstr. 33,
Willibald Metze, Oleariusstr. 10.

für jedermann durch den

Brutzeit 3 Stunden

Die damit bereitete Yg Milch iſt ausgezeichnet

Ohne Misserfolg-echterVoghurt

rkennung: [772„Jch bin mit Jhrem Yg.Brüter u. Yg.-Ferment ſehr zufrieden.
Das Ferment

iſt beſſer und ausgtebiger als ſolches anderen Urſprungs. Bitte
mir umgehend 2 Glas Ferment zu ſenden. Dr. Fritz Neuſtädter.“

ln Apotheken und Drogerien; wo nicht erhältlich direkt
unter Nachnahme Mk. 4,50 zu beziehen vom Chem. Baktoriol.

Voghurt-Brüter von Dr. Klebs

Herstellungskosten für 1 Liter Voghurt ca, 25 Pf.
5

Laboratoriöm V. Dr. E. K'ebs, Münehen, Goethestr. 25. Beschreibung kostenlos.

clon 2. lanuar.

Nach Wie vor bilden die

Aufsehen

erregen
billigen

Preise

die Sensation Halles.
Geschäftshaus

J. bewin
Halle a. d. S., MarKtplatz 2 u. Z.

Royal- Blaſche 175 u. 95 Pf.
Kaiſer- 200 110Glübwein-Extrakt 210 115

0 Schlummer- 225 125
Arrak-. 250 1359 Rotwein 275 145Schwed. Calorie 375 275 u. 150

ff. Konnak, Arrak, Rum, Dässeldorfer Punsche.

Vom Fass Kaiſerpunſch 1 Liter 180 Pf. ohne Flaſche
Rotwein 1 Liter 80 Pf. 1zur Bowle eote. Apfelwein 1 Liter 42 Pf.

Doſe 40 u. 85 f.
1 Pfd. 100 Pfg.

Oelſardinen
ff. ital. Salat
ff. ger. Cachs i. Scheib. Pf. 55 Pfg.
ff. Sardellen 1 Pfd. 100 v.

Kapern, Pfeffergurken,
Perlzwiebeln, Salzgurken.

r

Brüderſtraße 1

bouſs Bisfeld,
5, am Markt. (6654

Silvester Pfannkuchen
mit Vüllungen

den ganzen Tag über frisch gebacken.

Konditorei G. Zorn

T

Telephon 1265 u. 8025. (7774

Wratzke u. Steiger, Festetr 910
JTuwelen Gold Sülber. [6223

D Appetit anregend
r Magenstürkend
r Verdauung fördernd

sind meine

ad u

Original-Hagenbitter
aller Hallens er.

Einzelverkauf in u. FI.
r Leipzigerstrasse 43und wo Plakate aushängen.

Ottomar Brehmer,
7769) Likörfabrik.

Geiſtſtraße 1 „Die ſüße Ecke“
empfiehlt

um Dilveſter Abend
pfannkuchen, beſtreut oder

nanas

6651] Punſchextrakt.

Aavid's Konditorei

glaſiert, mit Vanille,
2C.,

Spritzkuchen, Rädergebäck, Mutzemandeln.

r

SeeS

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schtwierigsten ſrbeiten der Weißnäheret vertraut,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus-
besserungen an. Erste hiesige Referenzen.

Magdalend Vrbaschoſc,
Schwetschkestraße 9 II.

r

der evangel. b. Magdeburg,Dberlyzeum n bnadau
Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-
bildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen
und Volksschulen. Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorglältige
Charakterhildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landleben, gr. Gartenu. Spielplätze. a Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu

ir das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor1 lässen. Anmeld. für

eeeeerereeerreeeeeeeeeeeeeeeee

7272

Thaſia-Säſo.
Gaſtſpiele des Stadttheaters.

Freitag, den 1. Jannuar,
nachmittags 4 Uhr

Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen v. 55 u. 80 Pfg.
Jeder Erwachſene hat das Recht
ein Kind frei einzuführen, jedes
weitere Kind bezahlt die Hälfte
des Kaſſenpreiſes (II. Platz 30 Pfg.

I. Platz 45 Pfg.)
Vater zieht ins Held.

Muſikaliſches Weihnachtsſpielfür Groß Klein
(7772Abends 8 Ubr

bei volkstümlichen Preiſen von
0.35 Mk. bis 1.55 Mk.alt Heidelberg.

T Pfannkuchen
allerbeſter Qualität empfiehlt

zum Silveſter. (7765

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 31. Dez. 1914:

Nachmittags 4 Uhr:
7. Volks Vorſt. zu kleinen Preiſen
von 25 65 Pfg. inkl. Garderobegeld.

Hänſel und GSretel.
Märchenoper in 3 Akten v. Ad. Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Spielleitung Karl Kruthoffer.
Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 2. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 34 Uhr. Anf. 4 Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 Ubr:
104. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Die Sledermaus.
Operette i. 3 Akten v. Joh. Strauß.

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Perſonen:

Gabriel v. Eiſenſtein,

Rentier Kurt Klotz.Roſalinde, ſeine Frau Alice v. Boer.
Frank, Gefängnisdir. K. Stablberg.
Prinz Orlofsky SteffiPfeffer
Alfred, ſein Geſangs Teutſch.

lebrer. Fr. Gruſelli.Dr. Falke, Notar Theo Raven.
Dr. Blind, Advokat Tiedemann.
Adele, Stubenmädchen

Roſalindens B. Hoffmann
AliBey, ein Egypter Ludw. Trier.
Murray, e. Amerikaner Paul Jungk.
Carriconi, e. Marquis Matthießen.
Froſch, Gerichtsdiener F. Reichhold.
Jwan, Kammerdiener

des Prinzen Max Linke.
a. Hede Seiden.Melanie nski.FFelicitas elly Ruſch.Sidi Elſe Thiele.Minni Seit Ehlert.

e Eulalia S AWecheilvia mmy ReißeSabine/ der. Töchter Elſe Seidel.

[Gäſte des Prinzen Orlofsky.)]
Jm 2. Akt Einlage:

An der ſchönen blauen Donau.
Ballettdivertiſſement.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10/, Uhr. [7771

Freitag, den 1. Januar 1915:
Nachmittags 3', Uhr:

Fremd. Vorſtellg. zu kleinen Preiſen

Mignon.
Oper in 3 Akt. v. Ambroiſe Thomas.

Abends 7 Uhr:
105. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Neu?! Zum 3. Male: Neu!

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von Leo Stein.

Muſik von Oskar Nedbal.

Täglich friſches
Haſenklein,

4 Stück 1 Mark, empfiehlt

B. Riemer jun.,O. L. Blau.er. Ulrichstr. 69. Feruxr, i.
Wörmlitzerſtr. 101. Tel. 3484.



Beilage zu Vr. 609 der Halleſchen Seitung 317. Dezember 1914.

deszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz
ausgegeichnet: Leutnant Scheibler, Leutnant v. Byla,
Obermuſikmeiſter Pein, Vi iſter Altenburg,

Kloppe, Sergeant Winkelmann, Serc t
Ragke, Unteroffizier Siweck, Gefreiter Röthling,Gefreiter Rahnefeld, ſämtlich vom Thüringiſchen Huſaren
Regiment Nr. 12 in Torgau. Sämtliche bisher mit dem Eiſernen
Kreug ausgezeichneten Offigiere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften des Regiments wurden vom Großherzog von Weimar,
dem Chef des Regiments, mit einer Großherzoglich Sächſiſchen
Kriegsdekovation ausgezeichnet. Gefreiter Richard Nohr aus
Zeckritz, Feldwebelleutnant Forſtſekretär Ewald Anton, Soldat
Htto Fickert, beide aus Doberſchütz, Unteroffizier Guſtav
Hahne aus Wittenberg, Muſikchorführer Otto HKlebe,
Reſerviſt Ernſt Klebe, Fahrer Otto Jänicke, ſämtlich aus
Schützberg, Vigzefeldwebel Lehrer Franz Behrndt aus
Mückenberg, Unteroffizier Ewald HKretſchmar aus Elſter
werda, Oberfeuerwerker Oswald Schumann aus Tröbitz.

Für die Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges durch die
ländlichen Kreiſe.

Die Sammlung in Großleinungen zur Ausrüſtung
eines Hilfslazarettzuges der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen
und des Herzogtums Anhalt, an welcher ſich mit wenigen Aus-
nahmen faſt alle Einwohner des Ortes beteiligten, ergab die
Summe von 77,30 Mk. Allen Gebern ſowie dem Jungfrauen-
verein für Ausführung der Sammlung herzlichſten Dank.
Gleichfalls zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges iſt in der
Gemeinde und dem Gutsbezirk Hohenkirchen der Betrag
von 51,70 Mk. geſammelt worden, der vom Gemeindevorſteher an
die Sammelſtelle in Halle geſchickt wurde.

Ein altes anhaltiſches Adelsgeſchlecht im Mannesſtamm
erloſchen.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hat, kaum 26 Jahre alt,
Graf Wilhelm von Redern den Heldentod gefunden.
Mit ihm iſt der letzte männliche Sproß des anhaltiſchen Adels von
Redern, deſſen Stammbaum ſo weit zurückreicht, als man anhal-
tiſche Geſchichte ſchreibt, dahingegangen. Beim Kriegsausbruch
befand ſich der junge Graf auf einer Weltreiſe und geriet dabei
in engliſche Gefangenſchaft, aus der freigelaſſen, er als Leutnant
in das Heer eintrat. Vor wenigen Tagen führte er, wie das
„K. T.“ mitteilt, eine Jnfanterie- Kompagnie bei Ypern zum
Sturm und fand dabei unter Kameraden den Heldentod. Eins
der größten Fideikommiſſe unweit der Nordoſtgrenze Anhalts hat
er beſeſſen, doch nur kurze Zeit durfte er ſich dieſes Beſitzes er
freuen. Seiner Vorfahren einer, der im verfloſſenen Jahr-
hundert als Komponiſt bekannt gewordene Graf Wilhelm von
Redern, hat lange Jahre in Berlin als Hof-Muſikdirektor und
GeneralJntendant der Königlichen Theater gewirkt. Auch als
Diplomaten auf Geſandtenpoſten ſind die von Redern mehrfach
hervorgetreten. Den letzten des Geſchlechts hat nun die Feindes-
kugel hingeſtreckt.

Staatsminiſter Dr. Delbrück in Oberhyf.
Staatsminiſter Dr. Delbrück iſt in Oberhof mit kurzem

Urlaub eingetroffen. Er vertritt bekanntlich zurzeit den Reichs
kanzler.

Theißen, 29. Dez. (175 Zentner Briketts für
die Armen geſtiftet.) Wie in Vorjahren, ſo haben auch
in dieſem Jahre die A. Riebeckſchen Montanwerke zur
Milderung der Armennot in hieſiger Gemeinde dem hieſigen Ge
meindevorſteher 175 Zentner Briketts zur Verfügung geſtellt.
Dieſe Mildtätigkeit iſt um ſo mehr mit Freuden zu begrüßen,
als in dieſem Jahre der hieſigen Gemeindekaſſe durch Unter
ſtützungen von Familien der im Felde ſtehenden Krieger ganz
exhebliche Aufwendungen bevorſtehen.

Bad Köſen, 30. Dez. (Das Bürgerrecht ent
zogen.) Der Gemeinderat hat in vertraulicher Sitzung folgen
den Beſchluß gefaßt: Da Direktor Paul Kerſten ſich ſeiner Ein
führung als Stadtverordneter bis zum 3. September 1913 durch
ſtändiges Fernbleiben von den Sitzungen entzogen und dadurch
gegen die geſetzlichen Vorſchriften verſtoßen hat, wird beſchloſſen,
Herrn Kerſten auf Grund des g 74 der Städteordnung und

10 Nr. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetze bis 31. Dezember 1918 der
Ausübung des Bürgerrechts für verluſtig zu erkläven.

Bürger, der zu unſerer Stadt
von 1000 Mark zur Unterſtützung der durch
geratenen Familien hieſiger Sbadt überwieſen worden.

2. Liebenwerda, 30. Dez. (Kreistag.) Aus dem Bericht
über die Kreistagsſitzugg des Kreiſes Liebenwerda intereſſiert
beſonders die Beſprechung der wirtſchaftlichen Maßnahmen an
läßlich des Krieges. Zu Beginn des Krieges ſtellte der Kreis
ausſchuß 12 000 Mark zur Linderung eintretender Notſtände durch
den Krieg zur Verfügung. Dank der im Kreiſe außerordentlich
entwickelten Liebestätigkeit ſteht zu hoffen, daß dieſe Summe
nicht angegriffen zu werden braucht. Für Zwecke des im Kreiſe
gebildeten Mobilmachungsausſchuſſes ſind an barem Gelde im
Kreiſe aus freier Liebestätigkeit rund 60 000 Mark zuſammen-
gekommen. Von dieſer Summe ſind beſtimmt worden: für die
Oſtpreußen 15 571 Mark, für die Krieger im Felde 5771 Mark,
für die Hinterbliebenen der gefallenen Krieger 336 Mark und für
die allgemeinen Zwecke des Roten Kreuzes 38 162 Mark. on
letzterer Summe ſind bisher nur 11 375 Mark verausgabt worden
und zwar an die Zentrale in Magdeburg 10 000 Mark, für Aus-
bildung von Krankenpflegern in Liebenwerda und Elſterwerda
600 Mark und dann noch für die vom Kreiſe eingerichtete Kriegs-
verſicherung. Dieſe wird in der Weiſe gehandhabt, daß die An
gehörigen eines im Kriege Gefallenen, der dieſe in wirklich be
drängter Lage hinterläßt, ſofort 150 Mark ausbezahlt erhalten.
Die Hälfte davon zahlt der Kreis, die andere Hälfte der Mobil-
machungsausſchuß. Bisher ſind in 12 Fällen je 150 Mark aus
gezahlt worden. Von eigentlichen Notſtänden kann man im
übrigen hier im Kreiſe, zur Zeit wenigſtens, nicht reden.

w. Ershauſen (Eichsfeld), 30. Dez. (Zugzuſammen-
ſt o ß.) Auf dem Bahnhof Ershauſen der Nebenbahn Heiligen-
ſtadtEſchwege ſtießen am 27. d. Mts. nachmittags der um
2.36 Uhr nach Heiligenſtadt abfahrende und der um dieſelbe
Zeit dort eintreffende Perſonenzug nach Eſchwege zuſammen.
Da die Züge mit geringer Geſchwindigkeit fuhven, iſt der
Materialſchaden nicht bedeutend. Mehrere Paſſagiere erlitten
leichtere Verletzungen. Urſache des Unfalls ſoll falſche Weichen
ſtellung ſein.

Roßla a. H., 30. Dez. Erkrankung des Fürſten
von Stolberg-Roßla.) Der Fürſt mußte ſich wegen einer
eitrigen Ohrenentzündung und einer ſchon wochenlang währenden
Furunkuloſe nach Berlin in die Behandlung von Geh. Rat Beier
begeben. Nach erfolgter Heilung hofft er, auf dem Rückwege nach
Frankreich einige Tage in Roßla verweilen zu können.

Deſſau, 30. Dez. (Georg v. Hippel Ff.) Am erſten
Weihnachtsfeiertag ſtarb hier im Alter on 74 Jahren der lang
jährige verdienſtvolle Vorſitzende des Landesverbandes Anhalt
des Deutſchen Flottenvereins, der Kaiſerl. Kapitän z. S. a. D.
Georg v. Hippel, mit dem einees der hervorragendſten Mit
glieder des Deutſchen Flottenvereins aus dem Leben geſchieden iſt.
Er war ein Enkel des preußiſchen Staatsbeamten v. H., der 1818
den Erlaß Friedrich Wilhelms III. „An Mein Volk“ verfaßte.
Die beiden Söhne des Verſtorbenen gehören als Korbvetten-
kapitäne der kaiſerlichen Marine an. Großadmiral v. Tirpi tz
ſandte an die Gemahlin des Verſtorbenen, eine geborene Gräfin
v. Pfeil, ein in warmen Worten gehaltenes Beileids-
te le gra m m.

n. Cöthen, 30. Dez. (Die Frage der Mietsunter-
ſt ütz un gen) beſchäftigte geſtern abend die zu einer Sitzung
zuſammengetretene Armendeputation. Es werden für dieſen
Zweck ziemlich erhebliche Mittel ausgeworfen werden müſſen,
um die Schädigungen abzuwenden, die ſich aus den hier ob
waltenden eigenartigen Verhältniſſen ergeben. Es gibt hier
ſchlecht gerechnet etwa 1000 möblierte Zimmer, „Logis“ und
Schlafſtellen, die jetzt zum größten Teile unvermietet ſind.
Allein von den rund 500 Beſuchern des Polhtechnikums fehlen
weit über 400. Mit den Einnahmen haben aber die Wohnungs
inhaber gerechnet; für viele iſt es der einzige Erwerbszweig.
Da die Jnhaber der auf Abvermieten berechneten großen
Wohnungen vielfach über ein weiteres Einkommen nicht ver
fügen, dürfte der Januartermin für die betreffenden Mieter
und Wirte eine kritiſche Zeit bedeuten, falls nicht ein Ausweg
gefunden wird.

Cöthen, 29. Dez. (Der bekannte Wünſchel-
rutengänger), Vohrtechniker Kleinau in Cöthen, erhielt
vom türkiſchen Kriegsminiſterium den Auftrag, in dortigen

Gegenden mit Wünſchelruten nach Süßwaſſerquellen
zu ſuchen.

Bernburg, 29. Dez. (Der Gemeinderat) hielt eine
öffentliche Sitzung ab, in der zunächſt beſchloſſen wurde, 2000

aus dem Dispoſitionsfonds des Gemeinderats für eine auf
An einer Reihe deutſcher Städte zu ſtiftende Hin den
burg-Spende für das Oſtheer zu bewilligen. Sodann ge
nehmigte der Gemeinderat eine Reihe von Etatsüberſchreitungen
bei der Sol und Brauſebadrechnung. Unter Mitteilungen gab
der Magiſtrat bekannt, daß beabſichtigt ſei, im ſtädtiſchen Arbeits
nachweis eine Nachweisſtelle für Küchenabfälle einzurichten, um
auf dieſe Weiſe die Kleinviehzucht im Bezirk der Stadt zu S
dern und der beſtehenden Futternot ein Ende zu machen. Ein
Antrag aus der Mitte des Gemeinderats, der die Errichtung
einer ſtädtiſchen Kaninchenfarm betraf, wurde abgelehnt. Die
private Kaninchenzucht ſollte allerdings auf jede mögliche Weiſe

rdert werden. Zum Anbau von Futtermitteln ſoll ſtädtiſcher
rund und Boden ſoweit als irgend möglich hergegeben werden.

Auch Ziergärten ſollen in dieſem Jahre mit Gemüſe und Futter-
mitteln bebaut werden. Schließlich wurde noch die Ziegenzucht
und die Bildung von Ziegenzuchtverbänden, für die ſtaatliche
Mittel und Mittel des Kreiſes zur Verfügung geſtellt werden
könnten, lebhaft empfohlen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 30. Dezember.

Zum 70. Geburtstage des Fabrikbeſitzers R. Ernſt Weiſe.
Zu den bedeutenden Männern in unſerer Stadt, die ihre Zeit

verſtanden und aus dieſer Erkenntnis heraus mit unermüdlicher
Tatkraft an der Schöpfung einer deutſchen Induſtrie mitwirkten,
gehört in vorderſter Reihe Herr R. Ernſt Weiſe. Jſt nun
auch dieſe deutſche Jnduſtrie, weil ſie durch ihre rieſenhafte Aus-
dehnung der Weltwirtſchaft Ziel und Richtung gab und alſo dem
Wettbewerbe Old- Englands auf dem Weltmarkke die Alleinherr-
ſchaft zu entreißen drohte, mittelbar die Urſache des jetzigen
großen Krieges geworden, ſo liefert doch auch dieſe ſelbe Jnduſtrie
durch ihre befruchtende Wechſelwirkung auf Technik und Wiſſen-
ſchaft, auf Landwirtſchaft, Gewerbe und Handel dem Deutſchen
Reiche und ſeinem unvergleichlichen Heere, wie ſeiner tapferen
Flotte die Mittel, die einen für uns ſiegreichen Ausgang dieſes
gewaltigen Kampfes verbürgen.

Herr Fabrikbeſitzer R. Ernſt Weiſe, alleiniger Jnhaber der welt
bekannten Firma Weiſe u. Monski, hat mitten im Fluſſe
dieſer einzigartigen Entwickelung geſtanden und ihr durch das
Gewicht ſeiner Perſönlichkeit kräftigen Anſtoß gegeben. Wir
wiſſen ſehr wohl, es liegt ganz gewiß nicht im Sinne des Mannes
T deſſen hier beſonders gedacht werden ſoll, weil er am 31. Dezember
dieſes Jahres ſein 70. Lebensjahr vollendet daß ſein Wirken
und Schaffen in das helle Licht beſonderer Anerkennung gerückt
wird; denn ſeiner zarten und zurückhaltenden Art, die ſich nicht
ohne Not auf den lärmenden Markt des Lebens kinausſtellt, iſt
lautes Rühmen und Preiſen weſensfremd. Allein, da wir es hier
mit einem feltenen fruchtbaren Leben zu tun haben, das nun von
der Höhe ſeines Daſeins auf weite Gebiete ausgebreiteten Ar-
beitens zurückzuſchauen vermag, und weil von dieſer Perſönlich-
keit Ströme des Segens auf die mitſchaffenden Kräfte ausgingen
und noch ausgehen, ſo gebietet es unſere im Dienſte der Oeffent
lichkeit ſtehende Pflicht, daß in dieſem Falle von einer Rückſicht-
nahme auf perſönliche Neigungen und Stimmungen Abſtand ge-
nommen und Einiges über den Lebensgang des jugendfriſchen
70jährigen Geburtstagskindes geſagt wird.

R. Ernſt Weiſe wurde am 31. Dezember 1844 als Sohn eines
Gutsbeſitzers im nahen Holleben geboren. Den Grund zu ſeiner
techniſchen Vorbildung legte er in der damals unter der Leitung
Dr. Schraders in Halle beſtehenden Provinzialgewerbeſchule und
beendigte ſeine Studien durch den Beſuch der Gewerbegkademie
in Berlin, aus der die jetzige Techniſche Hochſchule in Charlotten
burg hervorgegangen iſt. Leitende Stellungen bekleidete er danach
in den Maſchinenfabriken von A. L. G. Dehne und von Riedel
u. Kemnitz in Halle, der jetzigen Halleſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei. Sein Tätigkeitsdrang aber ſtrebte nach ſelbſtändiger
Auswirkung ſeiner Fähigkeiten. Mit ſicherem Blick erkannte er
den nach dem deutſchfrangöſiſchen Kriege einſetzenden Aufftieg
Deutſchlands auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens, und
ſo begründete er 1872 eine Fabrik am Bahnhofe. Wie mancher
große Jnduſtrielle begann auch er mit nur wenigen Arbeitskräften.
Mit neun Mann betrieb er anfänglich den Bau von Apparaten
für die Zucker, Ziegelei- und Brikettinduſtrie, ſowie von
Heizungen, widmete ſich aber bald ausſchließlich der Erzeugung

Es sind ausgelegt:

Jacketts, Paletots,

für Winter und Sommer.

Handtücher, Wischtücher,

Tep

invent
Mein seit Jahren allseitig bokannter

un Ausverkauf
Winter undi Sommer-IKleiderstoſte

in Wolle und Halbwolle. Waschstoffe Seidenstoffe in schwarz und farbig, glatt und gemustert. Schwarze Kleiderstoffe.

Damen-Konfelction für Winter und Sommer
Mäntel, Modellkleider,

Morgenröcke. Pelzwaren: Muffe und Boas.

Knaben- u. Mädchen u. Backſisch- Garderobe
Jackenkostüme, Kleiderröcke, Blusen

Leinen waren und Wäsche
t Tischtücher, Servietten, Gedecke, Inletts,Louisiana-Puch etc. Tuche und Bueckskins für Herren- und Knaben- Anzüge.

piche, Garclänen, Stores, Möhbelstoffe,
Portieren, Läuferstoffe, Tisch-, Stepp-, Reise und wollene Decken, Felle, Kissen etc.

im Wolle und Seide,

Damaste, Bezäge, Laken, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider,

Waschblusen, Unterröcke,

C Bei dieser nur einmal im Jahre stattfindenden und auf die reellste Art und Weise geführten Veranstaltung hoffe ich auch
diesmal, dass die mich Beehrenden beim Kauf von guten Waren zu auffallend billigen Preisen recht befriedigt werden.
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Halle (Saale], Leipzigerstrasse 160.



bon Dampfmaſchinen und Pumpen. Die glückliche Vereinigung
von techniſchem Können und geſchäftlichem Geiſt in der Perſon
des Begründers dieſes Unternehmens ließ das Werk immer mehr
erſtarken. Deſſen Weltruf jedoch wurde begründet, als es nach der
Erſtehung des Werkes Bergmann u. Schleh in der Merſeburger
Straße im Jahre 1887 zum Bau von direkt wirkenden Dampf-,
ſogenannten DuplexPumpen überging. Ehe von dieſem gewaltig
ſich ausbreitenden Unternehmen die Firma „Weiſe Söhne“, die in
einem in der Turmſtraße erbauten Werke die ausſchließliche Er
zeugung von Zentrifugalpumpen betreibt, abgezweigt wurde, ver
fügte es über eine Belegſchaft von mehr als 1300 Arbeitern und
Beamten. Es unterhält 14 Niederlaſſungen, davon drei in Ruß-
land, und verſendet ſeine Erzeugniſſe außer nach dem Jnlande
nach faſt allen anderen europäiſchen Staaten ſowohl, wie auch
außerhalb Europas, ſo daß Weiſe u. Monskiſche Duplex-Pumpen
faſt überall auf der Erde zu finden ſind.

Herr R. Ernſt Weiſe, der übrigens im Feldzuge von 1866
feinen Mann geſtanden hat, genießt außer in unſerer Vaterſtadt
in der ganzen deutſchen Maſchineninduſtrie höchſte Achtung und
Wertſchätzung, die auch darin ihren Ausdruck finden, daß ſein
Urteil in einer großen Reihe von Fachverbänden, denen er als
Mitglied und Vorſtandsmitglied angebört, oft ausſchlaggebend
iſt. Nicht zuletzt ſei aber auch ſeiner ſozialen Wirkſamkeit gedacht.
Das ſtille Leuchten, das von dieſer Seite ſeines Gemüts ausgeht,
hat ſich wärmend in ſo manches Herz geſenkt, das durch äußere
Einflüſſe verbittert und verärgert geworden war. Das Wohl
ſeiner Angeſtellten und Arbeiter hat ihm immer am Herzen ge
legen, und manche durch ihn geſchaffene Einrichtung iſt von Segen
für ſeine Arbeiterſchaft geworden. Seine Fürſorge für ſie hat ſich
auch in dem jetzigen großen Kriege wieder im ſchönſten Lichte
gezeigt. Doch wollen wir hier nicht näher darauf eingehen. Vor
einigen Jahren haben ſeine Arbeiter, die ſein ſoziales Empfinden
für ſie wohl zu würdigen wiſſen, einen Werkverein, einen der
erſten in der Maſchineninduſtrie Deutſchlands, gegründet, dem
der überwiegende Teil der Angeſtellten angehört.

Möge es Herrn R. Ernſt Weiſe noch viele Jahre vergönnt ſein,
weiter zu wirken und zu ſchaffen wie bisher. So wird ihm das
höchſte Erdenglück, das für ihn in der Arbeit liegt. Jn der Arbeit
auch für die Geſamtheit, denn wer ihn kennt, weiß, daß ihn auch
alle Fragen der großen Oeffentlichkeit beſchäftigen und daß er auf
ſie einwirkt mit der Kraft gereifter Einſicht in die Zuſammenhänge

unſeres Kulturlebens. r.
Das Eiſerne Kreuz

Dem Zollſekretkär Miche l mann aus Halle, Leuknant
der Reſerve und Kompagnieführer im Jnf.- Regt. 135, iſt
am 17. d. M. das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen wor-
den. Jn einem der erſten Gefechte im Weſten wurde
Michelmann verwundet. Nach ſeiner Geneſung trat er in
das Jnf. Regt. 135 zurück und wurde bald darauf durch
Verleihung des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe ausgezeichnet.
Dem Zollinſpektor Kramer hier, Hauptmann der Land
wehr im Landwehr-Jnf.-Regt. 66, zurzeit im Großen
Hauptquartier, iſt am 24. d. M. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen worden. Ebenſo im November im Weſten dem
Unteroffizier im 19. ReſerveJnf.Regt. Artur Vorholz
aus Halle, Wielandſtraße 8. Schwer verwundet liegt dieſer
in einem bayeriſchen Lazarett, doch befindet er ſich auf dem
Wege der Beſſerung.
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Noch einmal: Wie ſollen wir Silveſter feiern?
Stiller und inniger wie ſonſt war die Feier des Weihnachts

feſtes. Jetzt naht der Neujahrstag, und mit ihm die übliche
Silveſterfeier. Auch dieſe wird ſich in dem nunmehr abge
ſchloſſenen Jahre anders geſtalten, als ſonſt. Mit Recht hat der
Berliner Polizeipräſident in einer öffentlichen Kundgebung dem
Gedanken Ausdruck gegeben, daß die Silveſterfeier des Jahres
1914 einen Charakter tragen müſſe, der dem Ernſte der Zeit ent
ſpreche, die hinter uns liege, und auch derjenigen Zeit, die uns
noch bevorſtehe. Unſere Väter und Söhne und ſonſtige Anver-
wandte, hieß es in dieſer Kundgebung, ſtehen im Felde im
Schlachtengetümmel Auge in Auge dem Feinde gegenüber. Zu
lärmender Fröhlichkeit und Trinkgelagen, zu Konfettiſchlachten
und ſonſtigen Scherzen iſt daher nicht die Zeit. Wir werden
vielmehr beim Klange der Silveſterglocken unſerer fernen Lieben
gedenken, von Herzen dankbar ſein für das bisher unter großen
Opfern an Gut und Blut Errungene und mit froher Zuverſicht

aufrecht und treu unſerem Vaterlande auf einen baldigen
Sieg hoffen. Das wird die rechte Silveſterfeier ſein!
Jn der Tat, die Zeit iſt zu ernſt, um die gewöhnlichen

Scherze zu vertragen, die ſonſt bei den Silveſterfeiern im
Schwange ſind. Auch lärmende Fröhlichkeit würde verletzend
wirken, da doch die Gedanken an jene nicht zu bannen ſind, die
unter ſchweren Mühſeligkeiten und Entbehrungen im Felde ſtehen,
um die Heimat zu ſchützen, an jene, die die Treue gegen das
Vaterland bereits mit ihrem Blute beſiegelt haben, und auch
an jene, die bereits in Feindesland gebettet ſind, nachdem ſie ihr
Leben für unſere, der Daheimgebliebenen, Verteidigung geopfert
haben. Und da ſollte noch übermütiger Scherz und überlaute
Fröhlichkeit bei uns Platz greifen können? Sie müßten von allen
denen, welche liebe Anverwandte haben dahingeben müſſen oder
noch im Felde ſtehen haben, geradezu wie eine Beleidigung
empfunden werden. Wir wollen nicht jede Feier des Abſchieds
des alten Jahres und des Anbruchs des neuen verneinen, im
Gegenteil, die Stunde des Jahreswechſels kann ruhig gefeiert
werden, nur muß dieſe Feier einen würdigen Charakter tragen,
und eben in dem Sinne gehalten ſein, wie ihn der oben erwähnte
Erlaß des Berliner Polizeipräſidenten, der wohl allen Deutſchen
aus dem Herzen geſchrieben iſt, kennzeichnet.

Ein Gedenken an die Opfer, die der Krieg gefordert hat, ein
lebhafter Dank für die Söhne Deutſchlands, die dem Feinde noch
gegenüberſtehen, und ein Ausdruck mutiger Zuverſicht auf wei-
tere Erfolge unſerer Waffen und den endgültigen Sieg im kom-
menden Jahre, das müſſen die Gedanken ſein, welche die dies-
jährige Silveſterfeier beſtimmen. Unter dieſen Vorausſetzungen
wird auch die Abſchiedsfeier für das Jahr 1914 dazu beitragen
können, Herz und Sinn zu ſtärken und die Opferfreudigkeit noch
zu erhöhen. Wenn die Silveſterglocken läuten, dann ſollen ſie
uns die Hoffnung beleben, daß bald ihr Klang auch zu ent-
ſcheidenden Siegesfeiern ertönen und einen Frieden verkünden
möge, der der Opfer wert iſt, die bis dahin gebracht werden muß-
ten. Mit ihrem ehernen Munde ſollen ſie uns aber auch die
Mahnung zurufen, nicht nachzulaſſen, in der freudigen Dar-
bringung dieſer Opfer. Was der Kaiſer in ſeiner Weihnachts-
anſprache, anſchließend an ein Wort des Großen Kurfürſten,
ſeinen Truppen zurief: „Jn Staub mit allen Feinden Deutſch-
lands!“, das ſoll auch die Loſung für die Silbeſterfeiern ſein,
die in dieſem Jahre begangen werden. Vaterländiſche Weiſen
ſollen an die Stelle gedankenloſer Lieder und Muſikſtücke treten,
und wo immer das Glas auf das ſcheidende und auf das kom-
mende Jahr erhoben wird, ſoll es gleichzeitig auch den Tapferen
geweiht ſein, die in Not und Gefahr das Vaterland zu ſchirmen
bereit ſind. Das iſt die einzig würdige Silveſterfeier.

beginnt mein

Dehannler Dalie.

Einſammlung von Goldmünzen.
Die Monatsausweiſe der Reichsbank zeigen, in welch hohem

Maße ihr Goldbeſtand andauernd weiter wächſt. Wie groß hier-
bei die Tätigkeit der Reichspoſt in der Ablieferung des bei ihr
eingezahlten Goldes an die Reichsbank iſt, geht daraus hervor,
daß allein die Ober-Poſtkaſſe in Halle (Saale) im
Oktober 740000 Mk., im November 804300 Mk., im
Dezember bis zum 28. ſchon 1019000 Mk. Gold an die
Reichsbank abgeliefert hat. Dieſe letzte große Steigerung iſt dem
zu verdanken, daß die Ober-Poſtdirektion in Halle, wie es auch in
einigen anderen Bezirken geſchieht, ſeit Mitte Dezember durch
die Sandbriefträger Gold gegen apiergeld
eintauſchen läßt. Dadurch ſind bisher in nicht ganz 14
Tagen ſchon 146 090 Mk. Gold erlangt worden. Eine verdienſt
volle Tätigkeit entwickeln in dieſer Hinſicht e auch die Lehrer
und Gendarmen auf Anweiſung ihrer vorgeſetzten Behörde; ſo
hat ein Lehrer in Clöden 9000 Mk., der Gendarmeriewacht-
meiſter in Schildau 20600 Mk. Gold eingeſammelt. Wo ſo
gewirkt worden iſt, können natürlich die Landbriefträger nicht
mehr allzuviel Erfolg erzielen. Daß aber immer noch viel Goldin den Händen des Publikums ſich befindet, geht daraus hervor,

daß die Landbriefträger in jenem kurzen Zeitraum bei 7 Poſt-
ämtern über 5000 Mk., bei zwei davon ſogar mehr als 10 000 Mk.
Gold aufgebracht haben. Zur Stärkung des Goldſchatzes der
Reichsbank und damit der Kriegsleiſtungen des Reiches kann dem
ländlichen Publikum nicht dringend genug geraten werden, von
der Gelegenheit des Umtauſches von Gold gegen Papiergeld bei
den Landbriefträgern Gebrauch zu machen. Die Gemeinde
vorſteher erwerben ſich ein Verdienſt, wenn ſie ihre Mitbürger
darauf hinweiſen.

d

Bei der Halleſchen Zeitung eingegangene Spenden.
Spenden für das Rote Kreuz.

Bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ſind noch
folgende Beiträge eingegangen: Als Ablöſung für Kränze zum
Toten Sonntag O. W. 10 E. 5 Oberpoſtſchaffner Fritz
Dietz 3 ein Kegelabend 5,20 W. Wagner 6 Beamten
Verein Döllnitz 20 A, von einem ſchwer verwundeten Offizier
für die ſorgſame Ueberführung nach dem Lazavett durch die
Sanitätskolonne mittels unentgeltlich geſtellten Automobils
5 Ungenannt 5 Wolf 50 Geſammelt von ruſſiſch
polniſchen Arbeitern durch den Arbeitsnachweis der Landwirt-
ſchaftskammer 11 Ablöſung der Neujahrs-Gratulation Hein-
rich DechowNiemberg 10 A. Zuſammen 8165,45 l.

Spenden für die Flotte.
Von einem literariſchen Verein 39,04 Fräulein S. E.

10 A. Zuſammen 1524,04
Spenden für verſchämte Arme.

Ungenannt 10 S. K. 5 Fräulein E. 5 FrauGeheimrat Keſſel 10 Meydam 20 Frau E. v. A. 30 A.
Zuſammen 80 A.

Spenden für den Nationalen Frauendienſt.
Skattiſch in der Börſe 20 Zuſammen 453 l.

Spenden für den türkiſchen Lazarettzug.
Ungenannt 5 A, A. L. A. 3 A. Zuſammen 8 A.

Spenden für den Hilfslazarettzug (Land).
Gemeinde Lettewitz 401 A.

Spenden für die in Halle lebenden Oſtpreußen.
Frau Prof. Weiske 5 Bernau 3 Fräulein Schröder

2 Frau Ewers 3 Al, Frau Euckat 3 Fräulein Mehnert5 Ungenannt 3 Paſtor Nitzſchke- Wörmlitz 3 Luiſe
und Paula v. Ledebur 6 Al, Fr. Kaiſer 5 E. Hartwig 1 Al,
Oberſekunda der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen
79 r Ungenannt 3 Familie Keſſel 20 A. Zuſammen
7 u

Weitere Spenden nehmen wir noch gern entgegen.
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

Geſundheitliche Ratſchläge für die Berufswahl.
Die Eltern unſerer am nächſten Oſtern zur Schulentlaſſung

kommenden Volksſchüler und Schülerinnen ſeien darauf hin-
gewieſen, daß geſundheitliche Ratſchläge zu der bevorſtehenden
Berufswahl durch den ſtellvertretenden Stadtſchularzt Dr. med.
Strauch erteilt werden. Desgleichen werden geſundheitliche
Ratſchläge über etwaige Schädigungen von Schulkindern durch
gewerbliche Beſchäftigungen erteilt. Auch Kinder, die Oſtern 1915
ſchulpflichtig werden, aber aus Geſundheitsrückſichten noch für
1 Jahr zurückgeſtellt werden ſollen, können dem Stadtſchularzt
zur ärztlichen Unterſuchung vorgeſtellt werden, desgleichen Schul
kinder mit ſchlechten Schulleiſtungen, bei denen als Urſache der
ſchlechten Schulleiſtungen ein körperliches Leiden vermutet wird.
Die Sprechſtunden des Stadtſchularztes finden vom Januar ab
im Stadthaufe, Schmeerſtr. 1 II Mittwochs von 10--11 Uhr ſtatt.
Schulkinder müſſen ſtets den Geſundheitsbogen aus der Schule
mitbringen. Die Beratungen ſind unentgeltlich.

Anleitung zum Töten der Fiſche.
Um unnötigen Quälereien der uns erfreuenden und laben-

den Silveſter-Karpfen vorzubeugen, ſei auf Nachſtehendes hin-
gewieſen: Lebende Fiſche trage man nicht trocken nach Hauſe,
ſondern in einem Behälter mit Waſſer. Jſt dieſes nicht möglich.
ſo laſſe man die Tiere vorher vom Händler durch ſtarke Schläge
auf den Kopf bewußtlos machen. Das Töten der Fiſche ge-
ſchieht in der Weiſe, daß man ſie zunächſt durch einen wuchtigen
Schlag auf den Kopf betäubt und ihnen ſodann mit einem
kräftigen ſchnellen Schnitte den Kopf abſchneidet. Wenn der
Fiſch mit dem Kopfe auf die Tafel kommen ſoll, ſo durchſchneide
man nach der Betäubung die Wirbelſäule hinter dem Kopfe.
Dann erſt ſchuppe man den Fiſch ab, wobei man kochendes
Waſſer übergießt. Aale greife man mit einem trockenen Tuch
an und verfahre ſonſt wie bei den anderen Fiſchen; denn es iſt
eine Grauſamkeit ohnegleichen, lebendige Aale in Salz oder
a zu legen oder ihnen, wenn ſie noch leben, die Haut abzu-
ziehen.

Jahresabſchlußfeier in der Stadtmiſſion. Die Stadt-
miſſion wird auch in dieſem Jahre eine Jahresſchlußfeier von
abends 9 bis 1254 Uhr veranſtalten. Ernſte Darbietungen,
Gottes Wort und Gebet ſoll dem Bedürfnis des Menſchenherzens
dienen, gerade an dieſem ernſten Wendepunkt Troſt und Kraft
für den inneren Menſchen zu finden. Gegen 15 Pfg. Eintritt
wird Kaffee und Gebäck gereicht.

Die Gebetswoche. Die ſeit vielen Jahren auch in Halle
eingebürgerte Sitte, die erſte volle Woche des Jahres in beſon-
derer Weiſe zum gemeinſamen Gebet zu benutzen, ſoll gerade in
dieſem Jahre zu einer gemeinſamen Veranſtaltung der verſchie-
denen evangeliſchen Bekenntniſſe in Halle führen, wie es von
Anfang an bei dieſer Woche gedacht war. Das iſt auch ein Segen,
den uns Gott durch den Krieg geſchenkt hat. Die drei geplanten
Verſammlungen ſollen in der Stadtmiſſion gehalten werden und
pünktlich um 834 Uhr beginnen. Gegenſtände des Gebetes und
einleitende Brüder ſind folgende: Montag: die Kirche Chriſti
(Prediger Arnold und Paſtor Winterberg), Mittwoch: die Miſſion
(Prof. D. Haußleiter und Prediger Breidenbach), Freitag: die

r und der Krieg (Prediger Bendixen und Kaufmann Weſter

„Unſere Bilanz von 1914“, Ilautet das Thema, über das
Herr Sekretär Lohe am nächſten Sonntag, abends 834 Uhr in der
Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abt. „Lützen“ tritt
am Neujahrstage früh 634 Uhr an der e in der Burg

hoff)

ſtraße 71 vollzählig mit Muſik an. Nachmittags 4 Uhr Garten-
heim. Am Sonntag, den 3. Januar, nachmittags 3 Uhr, ver
ſammelt ſich die Abteilung am Hettſtedter Bahnhof zur Uebung,daranſchließend um 7 ühr Vortrag in der Goſenſchänke. Am
6. Januar, abends 8 Uhr, Schießübung im „Markgrafen“, am
9. Januar 1915 Weihnachtsfeier im Gartenheim.

Pelikan-Malzbier für unſere Verwundeten ſtifteten in
hochherziger Weiſe die Herren Bankier M. Jaeniſch, Gütchen-
ſtraße 20 a, 100 Flaſchen, L. Deparade, Holzhandlung, 60
Flaſchen, Juwelier Dunker, Leipziger Straße 138, 60 Flaſchen,
Kaufmann Haeni, Talſtraße 38b, 30 Flaſchen, Buchhändler
Lehmann, Mühlberg 39, 100 Flaſchen, Rentner Brünner,
Marienſtraße 20, 500 Flaſchen, Frau Oberamtmann Hühne,
Mittelwache 8 I, 250 Flaſchen, die Herren N. N., Beeſener Straße,
100 Flaſchen, Fabrikbeſitzer Berghaus, Steg 12, 200 Flaſchen,
Leutnant a. D. A. Nagel, Tiergartenſtraße 3, 30 Flaſchen,
Kaufmann Loretz, Frankeſtraße 2, 200 Flaſchen, Fabrikdirektor
Kröger, Königſtraße 63, 50 Flaſchen, Jngenieur Glänzel,
Kirchnerſtraße 1, 20 Flaſchen, Fabrikbeſitzer Melzer, A.
Delitzſcherſtraße 38, 50 Flaſchen, H. Proepper u. Co., G. m.
b. H., 200 Flaſchen, N. N., Maurermeiſter, Herrenſtraße, 200
Flaſchen, G. Eiſenſchmidt, Zimmermeiſter, 100 Flaſchen.

Jm Apollotheater hat Direktor Poller zum Monat
Januar für verſchiedene Ueberraſchungen geſorgt. Zur Auf-
führung gelangt die Operetten-Neuheit „Das Leutnants-
liebchen“ von J. Siener, Muſik von Bruno Sternberg, die
in Leipzig, Berlin, Köln große Erfolge errang und ſich durch
flüſſige Handlung und durch eine reizvolle Muſik auszeichnet.
Für die weibliche Hauptrolle hat Direktor Poller eine bekannte
Hallenſerin, Frau Lucie Richter-Fiebiger, und als
Dirigenten Herrn Kapellmeiſter Arthur Peisker gewonnen,
der von ſeiner Tätigkeit am hieſigen Stadttheater her beſtens
empfohlen ſein dürfte. Die männliche Hauptrolle liegt in den
Händen des unverwüſtlichen Leopold Popper. Vorverkauf
ſchon von heute ab im Theaterbüro von 9--1 und 5--7 Uhr.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Balken-
brandes wurde ein Fahrzeug der Feuerwehr nach einem
Grundſtück der Gr. Brunnenſtraße gerufen. Die Urſache des
Brandes iſt auf fehlerhafte Einrichtung einer Feuerungsanlage
zurückzuführen. Nach kurzer Tätigkeit war die Gefahr beſeitigt-

Ein Dienſtmädchen wurde in der Franckeſtraße von
Krämpfen befallen. Da es ſich nicht wieder erholte, wurde
es mit dem Krankenwagen der Königlichen Klinik zugeführt.

Aus den Vereinen.
Der 2. kommunale Bezirksverein hatte geſtern, Dienstag, in

der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ einen Vaterländiſchen Abend veran-
ſtaltet. Die Beteiligung der Mitglieder, ihrer Angehörigen und
Gäſte war eine ſtarke, daß der große Saalraum voll beſetzt war.
Die Görlachſche Muſikkapelle ſpielte ihre ſchönſten Weiſen. Der
Vereinsvorſitzende, Herr Lehrer Buchholz, warf einen Rückblick
auf das, was ſich ſeit Anfang Auguſt in der Welt zugetragen.
An Stelle des verhinderten Herrn Rechtsanwalts W. Herzfeld
hielt Herr Beyſchlag einen Lichtbildervortrag über Belgien, Frank-
reich und Rußland. Dem Vortragenden wurde für die nicht ge-
ringe Mühewaltung herzlicher Dank abgeſtattet. Zwiſchendurch
wurden weitere Konzertſtücke, Deklamationen und Geſangsvor-
träge von mehreren Damen geboten. Eine Sammlung für das
Rote Kreuz ergab einen anſehnlichen Betrag.

Vereins-Anzeiger.
Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29.

abends 9 Uhr, Vortrag von Herrn Paſtor Winierverg über:
„Ernſte Entſcheidungen im Jahre 1915“. Jeder junge Mann
hat freien Zutritt.

Rirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Silveſter und Neujahr:
Zu u. L. Frauen Silveſter: Abends 6 Uhr: Jahresſchluß-

gottesdienſt (Chorgeſang) Diakonus Knoblauch. Neujahr Vorm.
10 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Chorgeſang.) Abends 6 Uhr:
Archidiakonus Jahr.

St. Ulrich Silveſter: Abends 6 Uhr: Sup. D. Wächtler.
(Ulriciana.) Neujahr: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Richter. Nachm. 2 Uhr:
Kindergotteedienſt von St. Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen
Paſtor Richter. Abends 6 Uhr: Paſtor Heintke.

Oſtbezirk (Krondorferſtraße 6 a): Silveſter: Abends 8 Uhr
Paſtor Schinke. Neujahr: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor

Neujahr,

Heintke.
Johanneskirche: Silveſter: Abends 6 Uhr: Paſtor Kindervater.

Nach der Predigt Abendmahlsfeier; Derſelbe. Neujahr: Vorm.
10 Uhr: Paſlor Faßmer. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor
Butz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer, Abends
6 Uhr: Paſtor Butz.

Zu St. Moritz: Silveſter; Abends 6 Uhr Oberpfarrer Keller.
Neujahr Vorm. 10 Uhr Paſtor Nietſchmann. Nachm. 5 Uhr: Ober
pfarrer Keller.

Hoſpital Neujahr: Vorm. 8 Uhr Paſtor Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Silveſter: Abends 6 Uhr: Jahresſchluß

gottesdienſt; Paſtor Dr. Vahldieck. Neujahr: Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Hellmann. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm.
5 Uhr: Paſtor Witte.

Jm Paul Riebeck-Stift: Silveſter: Nachm. 5 Uhr: Jahres
ſchlußgottesdienſt; Paſtor Witte. Neujahr Vorm. 10 Uhr
Paſtor Witte.

Domkirche (ref. Gemeinde): Silveſter: Abends 6 Uhr: Liturg.
Jahresſchlußfeier (Kirchenchor) Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.
Nachher Vorbereitung und Abendmahl Domprediger Prof. D. Lang.
(Sammlung für die Armen der Gemeinde.) Neujahr Vorm.
10 Uhr VDomprediger Prof. D. Lang. Sammlung für die Reſor
mationsjubelſvende.) Der Abendgottesdienſt um 6 Uhr fällt aus.

Garniſonkirche: Silveſter: Nachm. 5 Uhr Liturgiſcher Gottes
dienſt (Chorgeſang); Profeſſor D. Lütgert. Neujahr: Vorm.
10 Uhr Gottesdienſt Lie. Schniewind.

Laurentiuskirche: Silveſter: Abends 6 Uhr: Paſtor Wagner.
Danach Abendmahl Derſelbe. Neujahr Vorm. 10 Uhr Paſtor
Swierczewski. (Sammlung für die Kirche.) Nachm. 5 Uhr Veſper
mit Anſprache Paſtor Wagner.

Stephanuskirche: Silveſter: Abends 6 Uhr: Paſior Meinhof.
Danach Abendmahl Derſelbe Neujahr: Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Dez. Hagemeyer. Danach Abendmahl Derſelbe. (Sammlung für die
Kirche.) Nachm. 5 Uhr: Paſtor Meinhof.

Panluskirche: Silveſter: Abends 6 Uhr Jahresſchlußfeier mit
Abendmahl Paſtor Haberland. Neujahr Vorm. 10 Uhr z Paſtor
von Broecker. Nach der Predigt Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr:
Pfarrer Bach. Nach der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe Jugend
verein Neujahrsabend 8 Uhr Verſammlung Paſtor von Broecker.

lnvenur-
„us verkauf.

Sohneider.
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Evangel. lnth. Gemeinde (Mauerſtraße 7): Silveſtez: Abends
6 Uhr: Gottesdienſt. Neujahr Vorm. 9/, Uhr Beichte. Vorm.
a Uhr: Predigt, hl. Abendmahl. Nachm. 31 Uhr Chriſtfeſt

achfeier.hlehkontſſenhans: Neujahr Vorm. 10 Uhr Paſtor Hartmann.

Zu St. Bartholomäus (HalleGiebichenſtein): Silveſter: Abends
6 Uhr: Liturg. Jahresſchluß (Arie) Konſ.Rat Scharfe. Neujahr
Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Silveſter: Abends 6 Uhr: Paſtor
Kunitz. Neujahr Vorm, 10 Uhr: Vicar Höſer.

rotha: Silveſter: Abends 6 Uhr Paſtor Hobbing.
Neujahr: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenrich.

iche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Neujahr Abends 8 Uhr Neujahrsverſammlung.

Friedenskirche der Gemeinde r Chriſten (Baptiſten), Lud
wig Wuchererſtr. 39: Silveſier; Abends 9 Uhr Silveſterfeier.
Neujahr Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt: Prediger Klinger. Für
Nietleben (Ouellgaſſe 22 Silveſter: Abends s Uhr
Silveſterſeier. Neujahr Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27 im Hof 1 Treppe)
Silveſſer: Abends 10 Uhr Gottesdienſt. Neujahr Abends 8 Uhr
Gottesdienſt

St. Franziskuns und Eliſabethkirche Silveſter: Abends 7, Uhr
Jahresſchlußandacht mit Predigt. Neujahr: Von morgens 6 bis
nachm, 3 Uhr Ewiges Gebet. Morgens 6 Uhr Hochamt. Morgens
7 Uhr hl. Meſſe. Vorm. 8 Uhr: Militärgottesdienſt. Vorm.
10 Uhr Hochamt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe. Mittags 12 Uhr
Andacht für die armen Seelen. Nachm. 1 Uhr Betſtunde für die
Schulkinder. Nachm. 2 Uhr Schlußandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Neujahr Vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Silveſter Nachm. 3 bis
6 Uhr Feier der ewigen Anbetung. Neujahr: Morgens-7 U Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorut. 8 Uhr: Frühmeſſe mit eedigt.
Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Anßdacht.

Ammendorf: Silveſter: Abends 8 Uhr: Andacht Paſtor
Balthaſar. Neujahr Vorm. 13 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar.

Beeſen: Silveſter: Abends 6 Uhr Andacht; Paſtor Balthaſar.
Neujahr Vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar

Radewell: Silveſter: Abends 6 Uhr: Andacht zum Jahresſchluß.
Neujahr Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dr. Wohlfromm.

Böllberg Silveſter: Abends 62 Uhr Silveſterandacht Paſtor
Nitzſchke. Neujahr: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Wörmlitz Silveſter: Abends 7 Uhr: Silveſterfeier und Kriegs
betſtunde Paſtor Nitzſchke. Danach Beichte und heiliges Abendmahl;
Derſelbe. Neujahr Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt: Paſtor Nitzſchke.

Büſchdorf: Silveſter: Abends 7 Uhr: Jahresſchlußandacht Paſtor
Ullmann. Neujahr: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Ullmann,

Reideburg: Silveſter: Abends 7 Uhr: Jahresſchlußandacht
Konſ.-Rat Gutſchmidt. Neujahr Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Dölau: Neujahr: Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz
Lettin Silveſter: Abends 7 Uhr: Liturgiſche Andacht am Jahres-

ſchluß und Feier des heil. Abendmahls: Paſtor Dietz. Neujahr
Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Seeben Neujahr Vorm. 10 Uhr: Paſtor Hobbing.

CLetzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Die „Times“ über die Kriegsdauer.
Kopenhagen, 30. Dezember. Der militäriſche Mit-

arbeiter der „Times“ veröffentlicht einen längeren Aufſatz über
die Kriegsdauer, in dem ausgeführt wird, daß die von Frankreich
in der Kampflinie verwendeten Truppenſtärken in keinem rechten
Verhältnis zu der Anzahl der ausgebildeten Mannſchaften ſtehen,
über die Frankreich wirklich verfüge. Das hängt damit zuſammen,
daß Frankreich in den Tagen des Friedens nicht über ſolche ge
waltigen Vorräte an Waffen und Munition ſowie Ausrüſtungs-
gegenſtänden verfüge, wie Deutſchland in bewundernswerter
Weiſe. Frankreich müſſe ſolche Vorräte erſt ſchaffen, bevor es
daran denken könne mit den Engländern und Belgiern zuſammen
die Deutſchen aus Frankreich und Velgien ganz zu vertreiben.
Daß Rußland Polen nicht habe ſfäubern können, ſei auf das
Fehlen eines der militäriſchen Situation entſprechenden Eiſen-
bahnnetzes zurückzuführen, das ſich um ſo fühlbarer mache, als die
Deutſchen und Oeſterreicher im beſetzten Polen ein vorzügliches
ſtarkes Eiſenbahnnetz beſitzen. Die „Times“ rät Rußland zum
Bau von ſtrategiſchen Bahnen in Polen. Das ſei zwar zeitraubend,
aber notwendig, da die Ruſſen jetzt hinſichtlich der Truppenver-
ſchiebungen in Polen äußerſt ungünſtig geſtellt ſeien und ein
glücklicher Ausfall der kriegeriſchen Operationen ungeheuer er-
ſchwert werde, obwohl die Ruſſen in Polen das numeriſche Ueber-
gewicht über die Deutſchen und Oeſterreicher hätten. (T. U.)

Die Kämpfe im Oberelſaß.
Baſel, 30. Dez. Nach tagelangen Kämpfen iſt die franzö

ſiſche Offenſive in Oberelſaß, wenn auch nicht endgültig, ſo doch
vorläufig, zum Stehen gekommen. Die Ortſchaft Sennheim,
8 Kilometer von Mülhauſen entfernt, wurde bis zuletzt ungufhör-
lich von franzöſiſcher Artillerie beſchoſſen, iſt aber nicht in Flam-
men aufgegangen, wie ſchweizeriſche Blätter berichteten. Die
Verluſte der Franzoſen, die ſich in der Richtung Thann
zurückzogen, ſind ſehr groß. (T. U.)
Jm Jntereſſe der Ernährung der belgiſchen Bevölkerung.

Brüſſel, 30. Dez. Die deutſche Verwaltung hat durch
Verordnung vom 17. Dezember im Intereſſe
der Ernährung der belgiſchen Zivilbevölkerung bis auf
weiteres die Befreiung des ausländiſchen Mehles aus Ge
treide, das dem Komitee national de ſecours et d'alimen-
dation zugeführt wird von den bisher nach den belgiſchen
Geſetzesvorſchriften darauf ruhenden Zöllen verfügt.

(W. T. B.)
Aufgehobenes Verkehrsverbot.

Bern, 30. Dez. Das Landwirtſchaftsdepartement hat
mit Rückſicht auf die gebeſſerten Seuchenverhältniſſe in der
badiſchen Nachbarſchaft das Verbot des Verkehrs mit
Klauenvieh längs der Strecke Steckborn-Ramſon aufge
hoben. (W. T. B.)

Wann greift Portugal ein
„Jtalia“ meldet aus Liſſabon: Die offizielle Erklärung

des Kriegszuſtandes Portugals wird am 15. Jan ugr er
folgen. („D. T.“)
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Rußland auf dem Schwarzen Meer.
Konſtantinopel, 29. Dez. „Jkdam“ hebt die Wichtig-

keit des geſtrigen Berichts des Hauptquartiers hervor und
ſagt: Werden angeſichts ſolcher bedeutenden Tatſachen die
Filipescus, Take Jonescus und andere Mitglieder der an
geblichen nationalen Liga in Rumänien noch immer vön
einer ruſſiſchen Seeherrſchaft ſprechen können? Werden
die Ruſſophilen in Bulgarien noch behaupten können, daß
Warna und Burgas einer Gefahr ausgeſetzt ſind? Die
Kriegsereigniſſe ſeit Beginn des Feldzuges beweiſen, daß
das angebliche Uebergewicht Rußlands auf dem Schwarzen
Meer auf Null herabgeſunken iſt. (W. T. B.)

Mißhandlung türkiſcher Konſuln in Rußland.
Stockholm, 80. Dez. Auf der Durchreiſe von Rußland iſt

der türkiſcheGeneralkonſul von Odeſſa, Kiamil Bei, hier ein
troffen. Er erzählt, daß er und der dortige Vizekonſul, Tahir
ei, ſowie der türkiſche Konſul in Roſtow, Akis Bei, 24 Tage

im Gefängnis ſaßen und dort in Gemeinſchaft mit
den ſchlimmſten Verbrechern leben mußten. Auch
wurde er und die übrigen türkiſchen Beamten fortgeſetzt mit
dem Tode bedroht. Der Generalkonſul, der ſich über Berlin
nach Konſtantinopel begibt, ſteht noch deutlich unter dem Ein-
druck der ausgeſtandenen Leiden. Ein italieniſcher Diplomat,
Marquis Carlotti, hatte dem Unglücklichen ſchließlich die Reiſe

erlaubnis erwirkt. (T. U.)Anmarſch der türkiſchen Haupttruppen auf Batum.
Wien, 30. Dez. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet:

Batum wurde von irregulären 3000 Kurden teilweiſe
ein geſchloſſen. Der Anmarſch der türkiſchen Haupttruppen
mit ſchweren Belagerungsgeſchützen ſteht bevor. Batum dürfte in

kurzer Friſt fallen. (T. U.)Die Araber gegen die Engländer.
Konſtantinopel, 30. Dez. Von Nedſchef und Kertub

aus hat ſich eine Anzahl neger Araberſtämme gegen die in Meſo-
potamien vorgedrungenen Engländer in Bewegung m

Ueber den Untergang des franzöſiſchen Unterſeebootes
„Curie“

melden engliſche Blätter: Bei dem Angriff des franzöſiſchen
Tauchbootes gegen Cora machte die „Curie“ den Verſuch, in
den Hafen einzudringen und Schiffe des öſterreichiſchen Ge
ſchwaders, die dort ankerten, zu torpedieren. „Curie“ ge
lang es, in die Hafenmündung einzulaufen, aber das Boot
verfing ſich dann in einem ſtählernen Netz,
das den Eingang verſperrte. Bei dem Verſuch, aus dem
Netz zu entkommen, wurde „Curie“ von einem öſterreichi-
ſchen Handelsdampfer bemerkt, der ſofort Alarmſignale gab.
Die Forts eröffneten dann das Feuer. „Curie“ wurde von
zwei Schüſſen getroffen und gin'g langſam unter.
Von der Beſatzung ertrank nur ein Offizier. („B. L.“)

Die neue Konferenz der ſkandinaviſchen Reiche.
Stockholm, 30. Dez. Wie „Dagbladet“ meldet, findet die

neue Konferenz der Auswärtigen Miniſter der drei ſkandinavi-
ſchen Reiche am 20. Januar in Stockholm ſtatt. Die
engliſche Regierung hat auf die letzte Proteſteingabe der
dä niſchen Regierung wegen widerrechtlichen Feſthaltens der
beiden däniſchen Dampfer in der ſüdlichen Nordſee aus-
weichend geantwortet. (T. U.)

100 000 Mark Hindenburg-Spende.
Der Magiſtrat von Dan zig beantragte bei der Stadt-

verordneten- Verſammlung die Bewilligung von 100 000
Mark als Hindenburg-Spende für das Oſtheer.

Höchſtpreiſe für Benzin.
Braunſchweig, 29. Dez. Dem Bundesrat liegt, wie

die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ hört, ein Antrag
vor auf Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für die von der Mili-
tärbehörde freigegebenen Benzin- und n

Schweres Brandunglück.
Steingaden b. Füſſen, 30. Dez. Montag früh entſtand

in der Gräflich-Dürkheimſchen Brauerei in Steingaden ein
Brand, dem das ganze Brauhaus zum Opfer fiel. Um
541 Uhr mittags ſtürzten die Mauern und der Kamin
zuſammen und begruben acht Mann. Vier von ihnen wur
den als Leichen geborgen, die anderen vier erlitten ſchwere
Verletzungen. (W. T. B.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zur Eduard von Hartmann-Preisaufgabe.

Die Geſchäftsführung der Kantgeſellſchaft teilt mit: Jm
Mai 1912 ſchrieb die Kantgeſellſchaft ihr 6. Preisausſchreiben
aus über das Thema: „Edugard von Hartmanns Kate-
gorienlehre und ihre Bedeutung für die Philo-
ſophie der Gegenwart“ bei einer Zuwendung von 1500
Mark für die beſte und von 1000 Mark für die zweitbeſte Be
arbeitung. Da ſich nun vorausſichtlich einige Bearbeiter der
Preisaufgabe im Felde befinden und ſomit durch unmittelbare
militäriſche Verpflichtung überhaupt an der Bearbeitung be-
hindert ſein werden, andere aber bei den bewegten Zeitläuften
die für die Bearbeitung erforderliche Ruhe und Sammlung nicht
werden aufbieten können, ſo teilen wir hierdurch unter Zu-
ſtimmung der Preisſtifterin, Frau Alma von Hartmann, und
der drei Preisrichter, der Herren Profeſſoren Windelband,
Bauch, Jonas Cohn, mit, daß der Termin für die Ab-
lieferung der Arbeiten vom 22. April 1915 auf den
22. April 1916 verlegt worden iſt. Sämtliche übrigen Be
ſtimmungen des Preisausſchreibens bleiben unverändert in
Kraft.

Büchertiſch.
Kronprinz Rupprecht von Bayern und die deutſche Kriegs

dichtung. Wie uns der Verlag Concordia, Berlin SW. 11, mit-
teilt, hat Kronprinz Rupprecht die Widmung der neuen Gedicht-
ſammlung von Guſtav Hochſtetter angenommen, die unter
dem Titel „Wir ſind wir“, Ernſtes und Frohes aus der Welt
kriegszeit, als Leinenband zum volkstümlichen Preiſe von 1 Mark
in den nächſten Tagen bei der Concordia erſcheinen und alle bis-
herigen Hochſtetterſchen Kriegsdichtungen enthalten wird.

Ein feſte Burg. Predigten und Reden aus eherner Zeit.
Unter Mitwirkung einer großen Zahl bedeutender Kanzelredner
Deutſchlands herausgegeben von Lic theol. Bruno Doehring,
Königlichem Hof- und Domprediger in Berlin. Mit vielen Zeich-
nungen der Prof. A. Kampf, Ed. Kaempffer, E. Pfannſchmidt
u. a. Erſter Band. Mit 65 Beiträgen und 61 Bildern. Jn
ſchönem Leinenband 724 Mark. Verlag von Reimar Hobbing,
Berlin SW. 61. Eine ſchwere Zeit iſt über unſer deutſches
Vaterland hereingebrochen. Eine ganze Welt von Feinden ſteht
gegen uns. Aber es iſt auch eine große Zeit! Groß nicht nur
in der ehernen Wucht des Siegesſchritts unſerer Sieger, groß
auch in der Opferwilligkeit, die alle Kreiſe beſeelt, groß vor allem
in der einmütigen ſittlichen Erhebung des deutſchen Volkes und
in dem ungeghnten Hervortreten eines Zuges tiefer Religioſität.
Allerlei Erinnerungen aus dieſer großen Zeit werden geſammelt,
Gedenkzeichen, die ſpäter uns zurückverſetzen in die jetzige Gegen
wart der großen Erlebniſſe. Ein ſolches Erinnerungszeichen

beſonderer Art, ein Denkmal dieſer großen ehernen Zeit ſoll auch
dieſe Sammlung ſein der Nachwelt ein Dokument all der
heiligen Gefühle, die jetzt das deutſche Volk durchſtrömen, all der
bedeutſamen Worte, durch die in geweihter Stunde dieſen Ge
fühlen Ausdruck verliehen wurde. Es wird aber zugleich der
Gegenwart ein Buch der Erbauung und des geiſtlichen Troſtes
geboten werden, ein rechtes Volks- und Hausbuch, aus dem
neben der ſonntäglichen Andacht im Gotteshaus wir Anregung
für unſer religiöſes Denken und Suchen finden, dargeboten von
hervorragenden Kanzelrednern aus allen Gauen Deutſchlands und
von den Seelſorgern unſerer wackeren Truppen. Die eigenartig

ſchönen Jlluſtrationen der bekannten Künſtler, die große klare
Schrift, die gediegene Ausſtattung und der prächtige, von Herrn
Profeſſor Doepler entworfene Einband machen das Werk zu
einem Familien- und Geſchenkbuch, wie es wohl nicht ſchöner für
das evangeliſche Haus zu finden iſt. Der abſchließende zweite
Band wird Mitte Februar erſcheinen.

Die Verurteilung deutſcher Militärärzte in Frankreich
hat nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in allen rechtlich
denkenden Kreiſen des Auslandes das größte Erſtaunen und
Entſetzen hervorgerufen, da an der Ungerechtigkeit dieſes Urteils
kein Zweifel beſteht. Unter dieſen Umſtänden gewinnt der Be
richt eines gefangenen und nach vielen Quälereien wieder frei-
gelaſſenen deutſchen Arztes beſonderes Jntereſſe, der in der
Nummer 49 der „Gartenlaube“ erſchienen iſt. Dr. Theo Malade
ſchildert dort in ſeinem 5. Feldbrief die letzten Tage ſeines
Aufenthalts auf franzöſiſchem Boden, die Ankunft und wunder
bare Aufnahme in der Schweiz und die Rückkehr in die Heimat.
Der Brief ſtellt eines der intereſſanteſten Dokumente aus dem
großen Völkerringen dar, in dem unſere Gegner nicht auf
hören, uns mit Haß, Lügen und Verleumdungen zu über-
ſchütten.

Reliefkarte von Großbritannien und Jrland. (Relief-
karte von den Kriegsſchauplätzen Nr. 12.) Preis 25 Pfg. Franckh-
ſche Verlagshandlung, Stuttgart.

Zwiſchen Krieg und Frieden. Heft 8: Geh. Juſtizrat Dr.
Rießer, Präſident des Hanſabundes, England und wir.
Preis 1 Mk. (Verlag von S. Hirzel in Leipzig.) Die Schrift be-
ſchäftigt ſich im weſentlichen mit zwei Fragen: einmal, welche
finangziellen und wirtſchaftlichen Wirkungen der Krieg in den
erſten Monaten auf Englands Wirtſchaft ausgeübt hat und ob es
hiernach vom rein wirtſchaftlichen Standpunkte aus wahrſcheinlich
iſt, daß die engliſche Drohung verwirklicht werden kann, einen
event. zwanzigjährigen Hrieg gegen Deutſchland zu führen; ferner
damit, ob und inwieweit die weitere engliſche Drohung ernſt zu
nehmen iſt, daß England während der Kriegsdauer die deutſche
Kundſchaft Deutſchland wegnehmen und England zuführen könne.

Jn Waffen und Wahrheit. Von Guſtav Schüler. Deut-
ſche Kriegslieder. Preis 50 Pfg. Verlag Arwed Strauch, Leipzig.

England und Grey. Prof. Dr. Rudolf von Scala ver
öffentlicht im Dezemberheft der „Deutſchen Revue“ (heraus-
gegeben von Richard Fleiſcher, Deutſche Verlags-Anſtalt, Stutt-
gart) einen Beitrag Wiſſenſchaft und Patriotismus“, dem wir
mit Erlaubnis des Verlages folgende Worte entnehmen: Die
Parteinahme Belgiens für England- Frankreich ſeit 1906, die
Selbſtvernichtung der Neutralität durſte einem engliſchen Parla-
ment nicht voventhalten bleiben. Nie ward alſo dem eignen
Volke ein kläglicherer unverfrorener erlogener Vorwand zum
Kriege geboten als von Grey; die Fides punica hat nur dem
Ausland gegolten; die Fides britannica, die nun ſprichwörtlich
wird, wendet ſich gegen das eigene Volk. Und ein Stück Scham-
loſigkeit gehörte immerhin dazu, dem Gegenſatze zwiſchen
Leiſtung und Neid in einem Augenblicke nachzugeben, wo man
durch ein Losſchlagen die Mörderpolitik der Karageorgevich
unterſtützte.

Feld-Taſchen-Kalender 1915 (Berlin W. 9. Martin War-
neck) 10 Pfg., 50 Exemplare 4.50 Mk., 100 Exemplare 8 Mk.

Die „Fliegenden Blätter“, die ſtets ein Spiegel der Zeiten
waren und alles, was jeweils im Volke lebte und webte, mit ge-
ſundem deutſchem Humor ſchilderten, haben auch die großen Er-
eigniſſe der heutigen Tage in den gegenwärtigen Stoff ihrer
Spalten aufgenommen. Dabei kommt naturgemäß nicht nur der
Humor allein zur Geltung. ſondern es werden auch in ſtimmungs-
vollen patriotiſchen Beiträgen in gebundener und ungebundener
Form und in Bildern hervorragender Künſtler die Leiden und
Freuden dieſer gewaltigen Zeit zur Darſtellung gebracht. An ſich
überall beliebt und bekannt, bieten die „Fliegenden Blätter“ hier-
nach gerade jetzt auch für unſere im Felde ſtehenden, wie auch
für die von dort heimgekehrten oder ſonſt im Vaterlande wei-
lenden Soldaten eine willkommene Lektüre.
Beſtellungen werden von der Feldpoſt und von jedem Poſtamt
angenommen. Die Verlagsbuchhandlung Braun K Schneider,
München, ſtellt zum neuen Abonnement bekanntlich Probenum-
mern gerne gratis zur Verfügung. Preis pro Quartal (13
Nummern) 3.50 Mk.

Deutſcher Haß. Eine Erzählung aus großer Zeit von
Reinhold Ortmann, Kürſchners Bücherſchatz Band 983. Her-
mann Hillger Verlag, Berlin W. 9. Geheftet und beſchnitten
20 Pfg. Dem Bändchen iſt eine Feldpoſtkarte der Kronprinzeſſin
zur Benutzung beigefügt. Kürſchners Bücherſchatz iſt durch jede
Buchhandlung zu beziehen.

Das reich und ſchön ausgeſtattete Januarheft der „Berg
ſt a dt“ (Breslau, Bergſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn; Pr. 3 Mk.
vierteljährlich) eröffnet der Herausgeber Paul Keller mit einer
Neujahrsbetrachtung, die in einer flammenden Anklage des lüg-
neriſchen und ſcheinheiligen England gipfelt. Gut illuſtriert ſind
die Beiträge „Von der größten Werft Deutſchlands“ von A.
Schmidt und „Dſchunkenfahrt auf dem mittleren Yangtſe“ von
Fr. Secker. Auch in den Gedichten und beigegebenen Liedern
wird die kriegeriſche Note kräftig angeſchlagen. Die Fortſetzung
von Kellers Roman „Ferien vom JFch“ feſſelt wieder ungemein.

Die engliſche Kriegsflotte (Stuttgarter Kriegsbilder-
bogen Nr. 1). Eine Aufſtellung aller Schiffstypen in 72 Abbil-
dungen, nebſt einer Liſte aller bei Beginn des Krieges in Dienſt
ſtehenden 638 Schiffe, unter Angabe der bisherigen Verluſte.
Preis 25 Pfg, Stuttgart, Franckh'ſche Verlagshandlung.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 31. Dezember: Zunächſt ziemlich heiter, mild, ſpäter
wieder Regen.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 1. Januar: Veränderlich, zeitweiſe

heiter, böig, etwas kälter, Niederſchläge.

O 415Abonnenents-

An de Herren Saptgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Saiſon
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele Auentere Halle (S.)
(Hhalleſche Seitung)

Fernſprecher 8108 u. 8109. Leipziger Straße 61/62.
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Auf die im amtlichen ver Stück 12, Seite 85
veröffentlichte Verfügung der Königlichen Regierung in
Merſeburg vom 7. November d. J., betreffend dieFerienordnung für das Schuljahr 1915,
mache ich ſämtliche Ortsſchulbehörden hierdurch beſonders
aufmerkſam. Anträge wegen abweichender Feſtſetzung der
Sommer- und Herbſtferien ſind wie bisher zu ſtellen, da die
Einreichung der Nachweiſungen der Sommer- und Herbſt
ferien wie bisher erfolgen muß.

Halle a. S., den 28. Dezember 1914
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17189. von KrosiglL. (7778
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß an Stelle des Baumwarts Adolf Albrecht in
Zwintſchöna der Obſtgärtner Julius Krull aus Halle a. S.,
Landsberger Straße 58, vom 1. Januar 1915 ab als Kreis
vbſtbaumwärter für den Saalkreis angenommen worden iſt.

Abgeſehen von den für Privatleute auf deren Ver
langen auszuführenden Arbeiten zur Kontrolle und Be
handlung der Obſtpflanzungen, als Pflanzen und Be
ſchneiden der jüngeren, Ausputzen der älteren Bäume,
Abputzen der Stämme, Umpfropfen, Bekämpfung des Un
geziefers, Schützen gegen Wildfraß, Anlegen von Leim
ringen und Obſtmadenfallen, Lockern der Baumſcheiben
uſw., iſt der Kreis-Obſtbaumwärter verpflichtet, dieſe
Arbeiten an den Obſtpflanzungen der Gemeinden und Guts

Wegen uſw., auszuführen und den Baumpflegern der Ge-meinden an Ort und Stelle die erforderliche Anweiſung zu
erteilen.

Zu dieſem Zwecke haben die Gemeinden dem Kreis
Obſtbaumwärter anzuzeigen, wann und welche dergleichen
Arbeiten ſie von ihm gemacht haben wollen.

Auf Grund dieſer Anzeigen wird der Kreis-Obſtbaum
wärter die Gemeinde und Gutsvorſteher von ſeinem Ein
treffen unter Mitteilung der etwa zu beſchaffenden Mate
rialien und der zu ſtellenden Hilfskräfte rechtzeitig benach
richtigen.

Für die im Aufkrage der Gemeinden ausgefithrken
Verrichtungen ſind dem Kreis Obſtbaumwärtker von dieſen
für den Tag 3 Mark für zehnſtündige Arbeitszeit und für
jede Ueberſtunde 40 Pfg zu zahlen. Außerdem erhält er
ſeine Beköſtigung oder 1,50 Mark bar und wenn er über
nachten muß, freies Nachtquartier oder 1 Mark bar, ferner
für Reiſen mit der Eiſenbahn das Fahrgeld 3. Klaſſe.

Falls er einen Gehilfen mitbringt, ſo ſind dieſem neben
dem Eiſenbahnfahrgeld 3. Klaſſe die vorſtehenden Sätze zu
zwei Drittel zu zahlen.,

Als Entſchädigung für Arbeiken bei Privatleuten
innerhalb des Saalkreiſes ſind mangels anderer Verein
barungen die gleichen Sätze zu gewähren.

Damit die notwendigen
werden können, empfehle ich,
dem Kreis-Obſtbaumwärter

Arbeiten pünktlich ausgeführt
entſprechende Anträge baldigſt
zu überſenden.

Halle a. S., den 21. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

bezirke des Saalkreiſes auf Plantagen, Dorfplätzen, Nr. 8597 K.-A. von KrosigkK. (7779

Amtliche Bekanntmachungen. ne eehufaree Brüderſtraße 11,
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 5 der Vorſchrift über das Verfahren bei
der Ausſchreibung und Erhebung der Viehſeuchenentſchädigungs
beiträge vom 24. Auguſt 1912 bringen wir hierdurch zur all
gemeinen Kenntnis, daß das Verzeichnis des Rindviehbeſtandes
in der Zeit vom 2. bis 15. Januar 1915 im Büro VII, Drey-hauptſtraße 6 II, Zimmer 68, zur Einſicht der Tierbeſitzer und
Händler öffentlich ausliegt.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpäteſtens
binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich oder
mündlich bei uns anzubringen. Später erhobene Einwendungen
bleiben unberückſichtigt.

Von der Aufnahme des Beſtandes an Pferden iſt für dieſes
Jahr mit Rückſicht auf die ſtattgefundenen Aushebungen für
Kriegszwecke abgeſehen worden.

Halle (Saale), den 24. Dezember 1914. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Büros
e annar (Nenujahrstag) vormittags von Sam Freitag den 1.

bis 9 Uhr geöffnHalle (Saa J 30. Dezember 1914.
Königliche Staudesämter.

Bekanntmachung.
Zur Anſchüttung der Rampen für die neue Berliner Brücke

an der Kreuzung der Freiimfelder und Berliner Straße kann
Bauſchutt und Erde (Aſche und Müll ausgeſchloſſen) unentgelt-
lich abgeladen werden.

Halle a. S., den 28. Dezember 1914.
Städtiſches Tiefbauamt.

mit Kontor, ca. 1000 qm, trocken

W erlewg ſofort oder ſpäter
und ſtaubfrei, mit Gas- undLagerräume r
Hugo Heckert G. m. b. H. Tel. 146.

Holhherrſchaftliche Wohnung,

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,

tut tn e Staub ſauger elektr. Licht, Gas 2c.,
e Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.agen Halleſche Zeitung.

Auswärtige Theater.
Leipzig. e

Neues Theater: Donnerstag e ewer einſtudiert: Die Fleder- o derne. 407

Altes 5e r Donnerstag: Wie von pitrenae
Operetten-Theater: Donnerstag: SErirablätter Augengläser

Magdeburg. verschiedener Konstruktion,
Stadt Theater: Donnerstag1. Frühblingsſtimmen (Balletth).

2. a) Konzertvorträge der Opern-
mitglieder. b) ertationen der
Schauſpielmitglieder. Dasi der Handwerker. 4. e t Gr. Vlriehstrasse 13.

er.

schreibungen ergab die nach-
stehenden Nummern

Nr. 128 147 188 266 à 1000 Mk.
Nr. 529 619 716 768 à 500 Mk.

Diese Stücke werden vom
1. Juli 1915 ab zum Nenn-werte bei den Bankhäusern:

U. F. Lehmann in Halle
a. S. Delbrück SchicklerCo. in Berlin und AlIlge-
meine Deutsche COredit-
Anstalt, Abteil. BeckerCo. in Leipzig

eingelöst und treten an diesem
Tage ausser Verzinsung.

Halle-Cröllwitz, den 21. Dez. 1914.
Cröllwitzer

Actien-Papierfabrik.

F. A. Moppen,
Patentanwalt

Halle a. S.,
Leipziger Str. 9. Tel. 4938.

Berlin, euenburgerztr. 13.

(6179

Getr. Rübenblätter
u. -Köpfe ſind jetzt das billigſte
Futtermittel im e rBetriebe. ff. fr. jeder Station
in Ladungen 100 u. 200 Zentner.
Thormeyer, Hammer a60.
Trockenſchnitzel- Großhandlung,

Bernburg (Saale). r
Mebrere jährige

Zuchtbullen
von importierten Eltern aus
ſeuchefreiem Beſtand, gibt preis-

(665
GSeidverkehrwert ab.

Reinicke, Rittgt. Zſchepplin
bei Eilenburg (Prov. Sachſen).

Wasche
mit

Henkels
BleichSoda.

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpfwar el Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

po Weimar. mr-35-- eo eater: onnerstag:Aſchenbrödel. ag F ei e immerStadt h Fr furt. p
t Theater: StZum erſten Miale: Alles mobil. echt Eiche, dunkel gebeizt

Seßen en eater; Donnerstag Ge ſtühle S Liga Vunſan

ehe verkauft für350 MarkFasanen u.
Perlhühner

kaufen

kriedrich Pellehe,

Geiſtſtr. 25. (6655
Pottel S ogkowsic SFauerigrhäbue, gg lin

1 Verlangte Perſonen

Keſſelſchmiede
(gute Stemmer), ſowie 1 oder 2
Vorarbeiter ſofort geſucht.

Halvor Breda A. Gt.,Crimmitſchau i. Sa.

Vermietungen

Er. Ulrichſtr. 18 II
perrich. Wenn ſforg od.
päter zu eteJ ab. Vanbn aunbnrean Uleſtr. 3.

5 St. 2 K. zum Abvermieten
geeignet, ſof. od. ſpäter zu verm.

Herrſch. Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, S eiſekammer,r Bad, Jnnen-kloſett, Gas und elektriſ Licht,

ſofort zu vermieten.
6224) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Steinweg 2 S

Wo nung
v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau-
büro Uleſtraße 3. (7174
Hochherrſch. Wohnungen

m. mod. Komf. v. 1550 bis 2400i. gut geleg. Häuſern ſof. od. ar

zu verm. Näh. Burgſtr. 42 II.
Schöne Wohnung

G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw., in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-
mieten. 900 M (193Näh. Lindenſtr. 63 II.

Mietgeſuche

ne Wehrmit Gas od. Elektr., wenn m
mit noch 2--3 Räum. zu Geſchäfts-
gen Nähe der Poſt, zum1. April 1915 geſucht.
unter Z. I. 4006 an die Expeddieſer Zeitung erbeten. (6639a

Karten für gehe u. Gebäck 15 Pfg.

Zahresſchlußfeier
Donnerstag abend 9 Uhr

im großen „Fugle der Stadtmiſſion, o Weidenplan 4
Anſprachen, Geſang und Gebet.Jedermann willlomm n

c J
Bin als Lriegs Zahnarzt einberufen,

Zahnarzt Schreyer.
7767 2ine für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine

Marienſtraße 17 I. [205

zahn-Atelier
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34

Fernsprecher 5367.
Plomhben.Künstl. Zahnersatz

Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (6281a

23 jährige Fachtätigkeit.
Sprechstunden von 9--1 u. 3-6, Sonntags 9--12. rVom Hauptbahnhof 3 Minuten mit Linie 6.

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Falle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8108

Familien Nachrichten.

Den Heldentod fürs Vaterlena starben von unserer

Arbeiterschaft:

Schlosser Albert Bauer
Reservist im Inf.-Regt. Nr. 27,

former Otto Kaufmann
Wehrmann im VI. Garde-Ersatz-Bat.,

Kesselschmied Walter Reichold
Marine-Soldat der I. Werftdivision,
Arbeiter Otto Stahr

Landwehrmann im Reserve-Inf.-Regt. Nr. 217.
Wir betrauern den frühen Heimgang dieser braven Soldaten
und werden ihnen ein dauerndes Andenken bewahren.

Wegelin HübnerMaschinen fabrik und VRisengiesserei
7766) Aktien-Gesellsechaft.

K. 40-45 000I. Hypothek auf Wohn und Ge-
ſchäftshaus, Grundſtück über
1000 qm r in beſter Lage, W
über Mk. 60zum l. äprit 1915 geluht.

Offerten unter Z. m. 4007 andie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verein ehem. 36 er.
7 Am 23. Oktober d. Js. erlitt auf dem
östlichen Kriegsschauplatz den Heldentod

W z amerad, der Magistratsbote
ust Gedascehke,

2 Idwebel im Res.-Inf.-Regt. 231.Wir werden n braven Kameraden ein ehrendes
Andenken bewahren

Halle a. S., im Dez. 1914. Der Vorstand.

Die zahlreichen Beweis der Liebe und Verebrung, die uns
für unsere teure Entschlafene, die Verw. Fran

Emilie Reussner
geb. Wendenburg

entgegengebracht worden sind, haben ungeren Herzen in dieser
ohnehin schon schweren Zeit wohlgetan; wir sagen allen tür die
treue Anteilnahme unseren Wärmsten, aufrichtigsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Max Reoussner, Rottelsdorf.
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